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AMTSBLATT
Matthias Müller  

wird Stadtbau-Chef
Gemeinderat bestimmt Klausmann-Nachfolge

Vergangenen Dienstag 
hat der Gemeinderat 

in nicht öffentlicher Sit-
zung Matthias Müller zum 
neuen kaufmännischen 
Geschäftsführer der Frei-
burger Stadtbau gewählt.

Der bis­
herige Leiter 
des Rechts­
amts wird 
zum Jahres­
beginn 2023 
gemeinsam 
mit Magda­
lena Szab­
lewska die 
Leitung der 

städtischen Wohnbaugesell­
schaft übernehmen. Der lang­
jährige Geschäftsführer Ralf 
Klausmann geht im Januar 
2023 in den Ruhestand.

Matthias Müller wurde 1974 
geboren und stammt aus Neu­
enburg am Rhein. Er studierte 
und promovierte an der Rechts­
wissenschaftlichen Fakultät 

der Albert-Ludwigs-Univer­
sität. Nach Referendariat und 
Assistenzzeit kam Müller im 
Jahr 2006 erstmals zum Recht­
samt der Stadt, wo er unter 
anderem die rechtliche Vertre­
tung des Sozial- und Jugend­
amts übernahm. Im Jahr 2011 
wechselte er als stellvertreten­
der Amtsleiter in das neu ge­
gründete Amt für Soziales. Im 
Jahr 2013 wurde Müller zum 
Leiter des Rechtsamts berufen. 
Neben der Gesamtverantwor­
tung für die Rechtsvertretung 
der Stadt war er seitdem im­
mer wieder in wichtigen städ­
tischen Projekten tätig, wie 
beispielsweise bei der rechtli­
chen und strategischen Beglei­
tung des Stadionprojekts, bei 
der Einrichtung des Referats 
für bezahlbares Wohnen oder 
als Leiter der Projektgruppe 
FSB 2030. Zudem ist Müller 
seit 2018 Geschäftsführer der 
Stadtwerke Freiburg. 

Matthias Müller ist verheira­
tet und hat zwei Kinder.�
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Halbzeit: Martin Horn über vier Jahre im Amt

Bauzeit: Sanierungsprojekte führen zu Sperrungen

Kolonialzeit: Ausstellung fordert zum Nachdenken aufSommerzeit: Das Theater erweitert sei-
nen Horizont und spielt auf der „Summer 
Stage“. Was und wo, steht auf Seite 9.

Festzeit:  
Der Circus 

Harlekin  
zeigt sein  
aktuelles  

Programm 
sechsmal auf 

dem Münster-
platz. Wann 
genau, steht 
auf Seite 9.

Weinfest läuft noch bis Dienstag
Noch bis zum 5.  Juli steht der Münsterplatz im Zeichen des 
badischen Weins. Nachdem es zwei Jahre in Folge ausfallen 
musste, lädt die Freiburg Wirtschaft und Touristik in Zusam-
menarbeit mit den Weinbereichen im Breisgau und Markgräf-
lerland sowie am Kaiserstuhl und Tuniberg zum 49. Freibur-
ger Weinfest ein: mit einem großen Angebot an Weinen, Sekten, 
Kulinarischem und einem bunten Unterhaltungsprogramm.

  www.weinfest.freiburg.de

Neuigkeiten zum 
„Jahrhundertprojekt“

Dietenbach: Planungen im Zeitplan – Stadt prüft Übernahme der Sparkassengesellschaft

Mit drei Worten brachte 
Baubürgermeister 

Martin Haag den aktuellen 
Stand zum neuen Stadtteil 
auf den Punkt: „Dietenbach 
wird kommen!“ In der Ver-
marktung bahnt sich aber 
eine Veränderung an, wie 
Oberbürgermeister Martin 
Horn und Sparkassenchef 
Marcel Thimm verkünde-
ten: Möglicherweise wird 
die Stadt die Sparkassen
gesellschaft „Entwicklungs-
maßnahme Dietenbach 
(EMD)“ übernehmen und 
in der Folge selbst Eigentü-
merin aller Grundstücke.

Fast exakt vier Jahre nach 
dem Satzungsbeschluss für die 
städtebauliche Entwicklungs­
maßnahme und dreieinhalb 
Jahre nach dem erfolgreichen 
Bürgerentscheid sind die Pla­
nungen für den neuen Stadtteil 
weit fortgeschritten. Noch in 
diesem Monat legt die Verwal­
tung den Entwurf des ersten 
Teilbebauungsplans, mit dem 
etwa 1600 Wohnungen für 
3400 Menschen geschaffen 
werden, dem Gemeinderat vor. 
Darin enthalten ist auch das 
Baurecht für den ersten Teil des 
Schul- und Sportcampus, des­
sen Wettbewerb der Gemeinde­
rat ebenfalls noch im Juli aus­
loben wird. 

Baubeginn rückt näher
Kurzum: Alle wichtigen Pla­

nungsarbeiten sind im Zeitplan 
und teils schon auf der Zielge­
raden, der Baubeginn rückt da­

mit in greifbare Nähe. Vor Ort 
ist das auch zu sehen: Mit dem 
Gewässerumbau, der das Areal 
gegen Hochwasser absichert, 
sowie dem Erdaushubzwi­
schenlager finden bereits ers­
te Arbeiten statt. Schon Ende 
2023 sollen dann die Erschlie­
ßungsarbeiten für den Straßen- 
und Kanalbau starten, wie Bür­
germeister Haag mitteilte.

Hervorragende Arbeit hat 
auch die Sparkassengesell­
schaft „Entwicklungsmaßnah­
me Dietenbach (EMD)“ geleis­
tet. Ihr ist gelungen, was von 
vielen Kritikern als unmöglich 
erachtet wurde: In intensiven 
Verhandlungen mit mehreren 
Hundert Beteiligten konnte sie 
für alle privaten Grundstücke 
Optionsverträge abschließen, 
das heißt sie besitzt ein notari­
ell verbrieftes Kaufrecht. Die­
ses Recht wurde jetzt bis Ende 
2023 verlängert. Die EMD 
kann die Verkaufsangebote 
aber nur einheitlich annehmen, 
also nicht isoliert für den ersten 
Bauabschnitt, sondern für das 
Gesamtgebiet. Das trägt dem 
Gedanken einer Schicksalsge­
meinschaft aller Eigentümerin­
nen Rechnung.

Ursprünglich war verein­
bart, dass die EMD die privaten 
Grundstücke nicht nur kauft, 
sondern auch vermarktet. Dazu 
sollte eine Abwendungsverein­
barung mit der Stadt geschlos­
sen werden, die unter anderem 
einen Ausgleichsbeitrag be­
inhaltet, mit dem die Stadt die 
erforderliche Erschließung und 
Infrastruktur – vom Abwasser­

kanal bis zum zentralen Schul­
campus – mitfinanziert.

Die Verhandlungen über die­
se Abwendungsvereinbarung 
sind ebenfalls gut vorangekom­
men – mit einer Ausnahme: 
Bei der Höhe und Berechnung 
der Ausgleichszahlung haben 
Stadt und EMD bis zuletzt 
keine gemeinsame Lösung ge­
funden. Das liegt insbesondere 
daran, dass man sich heute für 
den gesamten, 20  Jahre dau­
ernden Entwicklungszeitraum 
bis 2042 festlegen müsste. 
Das, so Sparkassenchef Marcel 
Thimm, „lässt sich angesichts 
explodierender Baukosten und 
steigender Zinsen nicht seriös 
bepreisen.“

Mehr Flexibilität möglich
Damit kommt eine Option 

ins Spiel, die aus guten Grün­
den von Beginn an alternativ 
vorgesehen war: Die Stadt 
könnte die EMD übernehmen, 
die Grundstücke zum verein­
barten Preis selbst kaufen und 
vermarkten. Die Vorteile dieser 
Lösung liegen auf der Hand. 
Weil die Stadt die Planungsho­
heit hat, könnte sie – anders als 
die Sparkasse – im Laufe der 
auf 15 bis 20  Jahre geschätz­
ten Bauzeit flexibel auf sich 
ändernde Anforderungen re­
agieren. So war es auch im Rie­
selfeld und im Vauban – beide 
Projekte hat die Stadt ebenfalls 
in Eigenregie erfolgreich abge­
wickelt. Außerdem von Vorteil 
wäre, dass diese Variante wahr­
scheinlich deutlich schneller 
realisierbar wäre als weitere 

Verhandlungen über eine Ab­
wendungsvereinbarung.

Ganz wichtig: „Für die spä­
teren Bewohnerinnen und Be­
wohner ändert sich dadurch 
zunächst nichts“, versicherte 
Oberbürgermeister Martin 
Horn. Mindestens zur Hälfte 
wird geförderter, preisgebun­
dener Wohnraum entstehen, 
der für 25  Jahre mindestens 
33  Prozent unter Mietspiegel 
liegen muss. Der OB verdeut­
lichte nochmals die Dimen­
sionen des Projekts und seine 
Bedeutung für die Stadtent­
wicklung. „Das ist aktuell 
die größte Entwicklungsmaß­
nahme in Deutschland und 
mit einem Invest von vier bis 
fünf Milliarden Euro ein Jahr­
hundertprojekt für Freiburg.“ 
Gleichzeitig sei der Neubau 
von bezahlbarem Wohnraum 
dringender denn je: „Wir müs­
sen aufpassen, dass die soziale 
Situation nicht kippt.“

Gemeinsames Ziel ist es, 
den zuständigen Gremien bis 
zum Jahresende einen ab­
schließenden Vorschlag über 
das weitere Vorgehen vor­
zulegen. Sollte es zur Über­
nahme der EMD durch die 
Stadt kommen, bliebe es aber 
trotzdem bei einer engen Zu­
sammenarbeit zwischen Stadt 
und Sparkasse. „Wir haben 
großes Interesse, dass die Ent­
wicklung des neuen Stadtteils 
erfolgreich ist“, sagte Marcel 
Thimm. Und Martin Haag 
ergänzte: „Dietenbach wird 
kommen – gemeinsam mit der 
Sparkasse.“�

Der Rahmen steht: Erste Vorarbeiten im Dietenbach rund um den „Sender“ haben bereits begonnen. Auch sonst ist der neue 
Stadtteil in den Planungen weit fortgeschritten. 
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Querformat

Starker Einsatz 
für Kinderrechte

Die Zahlen sprechen für sich: Insgesamt 
15 963 Runden haben die 28 Teams zu-
rückgelegt, die sich beim 24-Stunden-Lauf 
für Kinderrechte am 25. und 26. Juni im 
Seepark-Stadion beteiligt haben. Die 10 
bis 50 Personen starken Teams freuten sich 
über gutes Wetter und liefen, walkten oder 
fuhren in Rollstühlen ihre Bahnen. Durch 
ihren Einsatz kamen mehr als 23 000 Euro 
zusammen, die jetzt an Freiburger Kinder- 
und Jugendprojekte fließen. Ziel des Laufs ist 
es, auf die UN-Kinderrechtskonvention von 
1989 aufmerksam zu machen und die Themen 
Kinderrechte und Kinderschutz in die Öffent-
lichkeit zu tragen. Das unterstützten auch 
die Anfang des Jahres aus der ukrainischen 
Hauptstadt Kiew nach Freiburg geflüchteten 
Kinder des Heims „Vaterhaus“– sie gehörten 
zum Team der „Wiese“-Kinder- und Jugend-
hilfe, das hinter dem Team Leistungsdiagnos-
tik und dem des Albert-Schweitzer-Gymnasi-
ums Gundelfingen den dritten Platz einnahm. 
Veranstalterin des Laufs ist die Freiburg 
Wirtschaft Touristik und Messe in Kooperati-
on mit der Stadt und dem Deutschen Kinder-
hilfswerk. � (Foto: P. Seeger)

Für eine Kehrtwende 
in der Wohnbaupolitik

Die Situation auf dem Freiburger Wohnungs­
markt bleibt auch 2022 höchst problematisch. Die 
Mieten und Preise für Wohnraum steigen ohne 
Unterbrechung. Für 2023 wird gerade der Frei­
burger Mietspiegel fortgeschrieben. Im Vergleich 
zu 2021/22 werden die Mieten vermutlich über 
zehn Prozent steigen.

Diese Entwicklung ist höchst problematisch. 
Wohnen ist Menschenrecht, und wir sehen die 
Stadt in der Pflicht, dafür zu sorgen, dass jede:r 
Freiburger Bürger:in eine bezahlbare und gute 
Wohnung findet. Bisher klappt das noch nicht be­
sonders gut.

Das hat zwei Ursachen: Erstens hat eine Mehr­
heit im Gemeinderat und in der Stadtspitze leider 
das Problem mit dem Wohnraum zu lange igno­
riert. Zweitens ist auch auf Bundes- und Landes­
ebene viel zu wenig passiert. Die Kommunen sind 
finanziell und politisch mit zu wenig Instrumen­
ten ausgestattet worden, um die Krise auf dem 
Wohnungsmarkt adäquat angehen zu können.

Für einen Stadtteil für wirklich alle!
Mit dem Stadtteil Dietenbach sind wir jetzt 

aber auf einem guten Weg, auf lange Perspekti­
ve für etwas Entspannung zu sorgen. Da der freie 
Immobilienmarkt niemals für eine gerechte Ver­
sorgung der Bürger:innen mit Wohnraum sorgen 
kann und wird, müssen wir bei diesem Thema 
politisch stark steuern. Das geht am besten, wenn 

Wer soll das bezahlen?
Nun droht, wovor die Fraktion der Freien Wäh­

ler bereits seit Jahren gewarnt hat: Die Sparkasse 
hat mitgeteilt, dass sie das Risiko einer deutlichen 
finanziellen Unterdeckung 
nicht weiterhin tragen wer­
de, sodass die eigens von der 
Sparkasse gegründete EMD-
Gesellschaft (Entwicklungs­
maßnahme Dietenbach) nun 
von der Stadt Freiburg zu über­
nehmen ist.  

Doch mit welchem Geld will 
die Stadt das bezahlen? Alleine 
für die Erstattung der von der 
Sparkasse vorfinanzierten Grundstückskaufver­
träge müssen rund 60 Millionen Euro aus dem 
Hut gezaubert werden. 

Dies ist jedoch nur der kleinste Teil der Inves­
titionen. Sofern die Stadt die Grundstücke selbst 
übernimmt, also als Alleingesellschafterin der 
EMD quasi auch Alleineigentümerin wird, muss 
natürlich auch die gesamte Erschließung von ihr 
vorfinanziert werden. Die Milliardengrenze not­
wendiger Investitionen wird also deutlich über­
schritten werden. „Wie soll das mit einem Haus­
halt funktionieren, wenn die Gesamtverschuldung 
der Stadt schon ohne das Projekt Dietenbach auf 
deutlich über 1,5 Milliarden Euro zusteuert“, 
fragt sich der Fraktionsvorsitzende Dr. Johannes 
Gröger.

Aber anstatt die finanzielle Gesamtbelastung 
für die Stadt zu benennen, redet sich die Stadtspit­
ze die Situation schön und lässt verlauten, dass 
die Übernahme aller Grundstücke sogar erhebli­
che Vorteile habe, denn so könne man zukünftig 
ohne Einflussnahme der Sparkasse entscheiden, 
was in Dietenbach geschehe. 

Die Freien Wähler finden, die Stadtspitze muss 
weg von „Wünsch-Dir-was“ und hin zu dem, was 
versprochen wurde: bezahlbares Wohnen in Die­
tenbach.

Aktionstag gegen 
Lärmbelästigung im 
Seepark

Am 24. Juni 2022 hatten wir zum Aktionstag 
gegen Lärmbelästigung und Verschmutzung im 
Seepark eingeladen. Wir wollten nicht nur mit 
Anwohnerinnen und Anwohnern ins Gespräch 
kommen und ihre Ideen zum Umgang mit der 
Lärmproblematik aufnehmen, sondern auch un­
ser dreistufiges Ordnungsmodell vorstellen und 
für ein respektvolles Miteinander werben.

Obwohl das Wetter an diesem Sommerabend 
nicht ganz mitspielte, entwickelten sich auf­
schlussreiche Gespräche. Anwohnerinnen und 
Anwohnern erzählten von der Lärmbelastung, 
aber auch Studierende schilderten ihre Sicht auf 
die Situation im Seepark. Gerade jungen Men­
schen sind die alkoholischen Getränke in Kneipen 
und Bars zu teuer geworden, weshalb es immer 
mehr Feiernde in den Seepark zieht. Vielen ist da­
bei gar nicht bewusst, dass sie andere stören.

Auch eine Anwohnerin war überzeugt, dass 
fehlendes Problembewusstsein für die meisten 
Lärmstörungen verantwortlich sei. Doch Fla­
schenklirren, Grölen und seit einiger Zeit die Bäs­
se der Bluetooth-Boxen beschallen die Ostseite 
des Seeparks zum Teil bis in die frühen Morgen­

Keine Abstriche bei 
Dietenbach!

Um beim neuen Stadtteil Dietenbach Enteig­
nungen zu vermeiden und für die Grundstücke 
angemessene Preise zahlen zu können, wurde mit 
der Sparkasse ein Kooperationsmodell entwickelt: 
Anstelle der Stadt kauft die Sparkassen-Tochter 
EMD (Entwicklungsmaßnahme Dietenbach) die 
Grundstücke und schließt dann mit der Stadt eine 
Abwendungsvereinbarung. In dieser wird fest­
gehalten, welchen Betrag die EMD zur Finan­

zierung der Infrastruktur im 
neuen Stadtteil bezahlt. Über 
die Höhe dieses Betrags konn­
te bisher keine Einigung erzielt 
werden, sodass eine weitere 
Option ins Spiel kommt: die 
komplette Übernahme der 
EMD durch die Stadt.

Diese Nachricht hat für Auf­
regung gesorgt. Die Grünen-
Fraktionsvorsitzende Maria 

Viethen, die auch Mitglied im Verwaltungrat der 
Sparkasse ist, hat Verständnis für das Vorgehen 
der Sparkasse: „Eine EMD-Übernahme ist seit 
Beginn der Planungen als Option vorgesehen. Die 
Sparkasse ist nicht nur der Stadt Freiburg ver­
pflichtet, sondern auch weiteren Kommunen und 
untersteht der rein finanzpolitisch ausgerichteten 
Bankenaufsicht. Sie muss also bestrebt sein, alle 
möglichen finanziellen Risiken bis zur Fertigstel­
lung des Stadtteils in rund 20 Jahren abzupuffern. 
Die Stadt hingegen kann den Stadtteil nicht allein 
unter kurzfristigen finanziellen Erwägungen be­
trachten, sondern muss – im Sinne der künftigen 
Bewohner*innen und künftiger finanzieller Be­
lastungen – sicherstellen, dass dort ein lebenswer­
ter und sozial ausgewogener Stadtteil entsteht.“ 

Für die weitere Entwicklung von Dietenbach 
sieht Viethen darin auch Vorteile: „Eine Übernah­
me der EMD kann es ermöglichen, die städtebau­
lichen, ökologischen, sozialen und wohnungspo­
litischen Ziele passgenauer umzusetzen. Dabei 
spielt die Vermarktung eine zentrale Rolle. Ich 
hoffe daher, dass es gelingt, das Know-how der 
Sparkasse weiter einzubinden.“ Auch mit Blick 
auf die Finanzen sieht die Fraktionsvorsitzende 
keinen Anlass zur Beunruhigung: „Daran, dass 
ein Defizit der Entwicklungsmaßnahme über den 
städtischen Haushalt erfolgen müsste, ändert sich 
durch eine Übernahme der EMD nichts. Aktuell 
ist ein Defizit von maximal 100 Millionen Euro 
geplant, und das wollen wir auch einhalten. Zum 
jetzigen Zeitpunkt sollten keinesfalls Abstri­
che von dem Konzept eines sozial-ökologischen 
Stadtteils gemacht werden. Wir brauchen drin­
gend bezahlbaren Wohnraum in einem klimaneu­
tralen Stadtteil!“

VGH bestätigt Anwohnerparken
Wie diese Woche bekannt wurde, hat der Ver­

waltungsgerichtshof Baden-Württemberg (VGH) 
einen Eilantrag gegen die Anwohnerparkgebüh­
ren mit klaren Worten abgelehnt. Dennoch wer­

Die Grünen 
Tel. 70 13 23, fraktion@gruene-freiburg.de 
fraktion.gruene-freiburg.de

CDU 
Tel. 2 01-18 10, cdu-fraktion@stadt.freiburg.de 
cdu-fraktion-freiburg.de

JUPI 
Tel. 2 01-18 90, www.jupi-freiburg.de 
info@jupi-freiburg.de

Freie Wähler (FW) Tel. 2 01-18 50 
fraktion@freie-waehler-freiburg.de 
www.fraktion-freie-waehler.de

den wir uns im Gemeinderat abermals mit dem 
Thema befassen müssen, da die Fraktionen SPD/
Kult, CDU, FDP/BfF und FW beantragt haben, 
erneut über die Anwohnerparkgebühren zu bera­
ten. Der Beschluss war erst im 
Dezember 2021 gefällt wor­
den, und die neuen Gebühren 
werden seit April dieses Jahres 
erhoben – mit großzügigen 
Ermäßigungen für finanziell 
schwache Haushalte und Men­
schen mit Behinderung. Eine 
erneute Umstellung würde 
einen unnötigen Verwaltungs­
aufwand nach sich ziehen. 
Die Einnahmen sind zudem 
schon für Rad- und Fußverkehrsmaßnahmen in 
den Haushalt eingestellt. Daher bekräftigt Stadt­
rätin Annabelle von Kalckreuth die Position der 
Grünen-Fraktion: „Wir halten die Festsetzung auf 
360 Euro jährlich nach wie vor für den richtigen 
politischen Ansatz. Der VGH hat bestätigt, dass 
die Gebührenhöhe nicht gegen den Grundsatz 
der Verhältnismäßigkeit verstößt und die damit 
verbundenen klimapolitischen und verkehrspo­
litischen Ziele legitim sind. Die Einnahmen aus 
den Gebühren brauchen wir auch in den kommen­
den Jahren, um die Verkehrswende in Freiburg 
voranzubringen. Wir hoffen, dass die kritischen 
Fraktionen das Urteil zur Kenntnis nehmen, ihre 
Argumentation angesichts dieser klaren Recht­
sprechung überdenken und die Finanzierung von 
Maßnahmen zur Verkehrswende nicht durch eine 
Absenkung der Gebühren infrage stellen.“

 A U S  D E N  F R A K T I O N E N � Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den Parteien und Gruppierungen im Gemeinderat verantwortet  
� (Kontaktmöglichkeiten siehe Adressleiste unten). Der Textumfang orientiert sich an der Anzahl der Sitze im Gemeinderat.

stunden. Oropax und Lärmschutzfenster, so eine 
andere Anwohnerin, würden nicht mehr helfen. 
Allerdings habe die öffentliche Aufmerksamkeit 
für die nächtlichen Ruhestörungen ihren Teil dazu 
beigetragen, dass die Situation im Vergleich zum 
letzten Jahr besser geworden sei. Die Polizei muss 
dennoch regelmäßig wegen nächtlicher Lärmbe­
lästigung in den Seepark. Je nach Einsatzlage 
kann es lange dauern, bis sie mit den Feiernden 
ins Gespräch kommt und die Lage kurzfristig be­
ruhigen kann. 

Im Seepark wie andernorts im öffentlichen 
Raum stoßen unterschiedliche Interessen aufein­
ander. Deswegen ist es notwendig, die Problem­
lagen differenziert zu beurteilen. Wir setzen uns 
daher dafür ein, dass der Gemeinderat dem von 
uns befürworteten dreistufigen Konfliktmanage­
ment zustimmt. Wir begrüßen die Vorlage der 
Stadt, die endlich ein präventives Gesamtkonzept 
für den öffentlichen Raum umsetzen soll. In den 
geplanten Nachtmediatoren sehen wir einen gu­
ten Baustein, um niedrigschwellig Konflikte an­
zusprechen und nachhaltig zu lösen. Doch fehlt 
es diesem Baustein an einem soliden Fundament, 
um das drängende Problem des Vollzugsdefizites 
im öffentlichen Raum wirklich lösen zu können. 
Wir befürchten, dass sich ohne eine zusätzliche 
Aufstockung des Vollzugsdienstes wenig an der 
Problemlage ändern wird, wenn die dialogorien­
tierten Nachtmediatoren auf taube Ohren stoßen.

wir einen möglichst großen Entscheidungsspiel­
raum haben.

Deshalb begrüßen wir die Idee, dass die Stadt 
alle Grundstücke in Dietenbach kauft und diese 
dann selber entwickelt. Am besten alles in Erb­
bau (die Grundstücke bleiben in städtischem Ei­
gentum, werden aber von Bauträgern bebaut), um 
Spekulationen mit dem Grund und Boden zu ver­
hindern. So können wir dann gezielt ausreichend 
bezahlbaren Wohnraum schaffen für die, die im 
Moment stark unter den hohen Preisen leiden: 
z. B. für Obdachlose, Menschen mit Behinderun­
gen, alleinerziehende Frauen, Geflüchtete, kleine 
Familien, Großfamilien, Azubis, Studierende etc.

Weiter können wir so ausreichend Platz schaf­
fen für eine lebendige Nachtkultur, eine hohe 
Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum, für 
Gründer:innen, Handwerk und Stadtteilkultur.

Lassen Sie uns gemeinsam Ideen und Utopien 
entwickeln, was im neuen Stadtteil Dietenbach auf 
keinen Fall fehlen darf: info@jupi-freiburg.de

DIE GRÜNEN
im Freiburger
Gemeinderat
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Übernahme der EMD 
durch die Stadt ist der 
falsche Weg

Sehr verwundert sind wir über die aktuelle Ent­
wicklung, nach der die Stadt Freiburg über eine 
Übernahme der Entwicklungsmaßnahme Dieten­
bach (EMD) von 
der Sparkasse 
verhandelt. Dabei 
hat unsere Frakti­
on erhebliche Be­
denken bezüglich 
Finanzierbarkeit, 
Zeitachse und 
Struktur des neu­
en Stadtteils.

Dazu erklärt 
unser baupoliti­
scher Sprecher Christoph Glück: „Wir betrach­
ten das mit großer Sorge. Auch wenn formal ein 
Ankauf möglich ist, handelt es sich faktisch um 
eine 180-Grad-Wende. Bislang war nie die Rede 
davon, dass die Stadt ernsthaft in Erwägung zieht, 
das Megaprojekt Dietenbach alleine in die Hand 
zu nehmen.

Wir werden sehr genau betrachten müssen, wie 
es dazu kommen konnte, dass die Sparkasse sich 
in diese Lage gedrängt sieht.

Völlig unklar ist, wie Dietenbach sich ohne die 
Einnahmen aus den Verkäufen finanzieren lassen 
soll. Es muss sichergestellt werden, dass zumin­
dest die bisher für den Verkauf vorgesehenen Flä­
chen weiterhin dafür zur Verfügung stehen.“

Fraktionsvorsitzender Sascha Fiek ergänzt: 
„Wir können es uns in Zeiten steigender Zinsen 
und galoppierender Inflation nicht erlauben, den 
heute schon gigantischen Schuldenberg weiter zu 
vergrößern und Infrastruktur auf Pump zu bauen. 
Wir sehen die Gefahr, dass die gesamte Vermark­
tungsstrategie infrage gestellt wird. Das könn­
te das gesamte Projekt Dietenbach ins Wanken 
bringen. Dem werden wir uns entgegenstellen. 
Dietenbach muss auch weiterhin der Ort sein, in 
dem alle Teile der Gesellschaft neuen Wohnraum 
finden können.”

Eine Stadt für alle Tel. 2 01-18 70 
fraktion@eine-stadt-fuer-alle.de 
www.eine-stadt-fuer-alle.de

SPD / Kulturliste Tel. 2 01-18 20 
spd-kulturliste@stadt.freiburg.de 
www.spd-kulturliste.de

FDP/BfF 
Tel. 2 01-18 60, www.fdp-bff.de 
FDP-BFF-fraktion@stadt.freiburg.de

Freiburg Lebenswert (FL) 
Tel. 2 01-18 30 
FL-Stadtraete@stadt.freiburg.de

AfD 
Facebook: Freiburgs Alternative 
gemeinderat@afd-freiburg.de

Dietenbach: Chance 
und Herausforderung

Seit letzter Woche ist bekannt, dass ein Aus­
stieg der Sparkasse aus der Entwicklungsmaßnah­
me Dietenbach im Raum steht. Die Stadt müsste 
in diesem Fall die Vermarktung aller Grundstücke 
selbst übernehmen. Das stellt sie vor neue Her­
ausforderungen. Eine detaillierte Haltung zu die­
ser potenziellen neuen Situation können wir erst 
entwickeln, wenn wir weitere Informationen sei­
tens der Sparkasse, der Verwaltung und anderen 
Expert:innen haben.

Von Beginn der Planung an war jedoch klar, 
dass die Ziele der Stadt und der Sparkasse nicht 
deckungsgleich sind: Für die Stadt sind die woh­
nungspolitischen Vorgaben des Gemeinderats 
maßgebend, preiswerten Wohnraum zu schaffen, 
für die Sparkasse, neue Kundschaft zu gewinnen, 
ohne dabei Risiken eingehen zu müssen.

Neue Risiken bringen auch neue Chancen
Wir trauen der Stadtverwaltung grundsätzlich 

zu, das Projekt – wie auch im Rieselfeld – ohne 
einen Partner aus der Finanzwirtschaft umzuset­
zen. Die Vermarktung der Grundstücke in meh­
reren Bauabschnitten über einen Zeitraum von 
mindestens 15 bis 20 Jahren ist durch die Stadt 
leistbar. Die Mittel für das notwendige zusätzliche 
Personal müssen allerdings bereitgestellt werden. 
Finanziell wirken sich die aktuellen Bodenricht­
werte und die unter dem Marktzins bleibenden 
kommunalen Kreditkonditionen hier für die Stadt 
zunächst positiv aus.

Sollte die Stadt die Entwicklungsmaßnahme 
übernehmen, was als Möglichkeit immer auch 
im Raum stand, wäre das eine große Chance. 
Wir erwarten dadurch mehr Steuerungsmöglich­
keiten mit mehr Gestaltungsspielraum bei Kon­
zeptvergaben und besseren Zugriffschancen für 
Genossenschaften und nicht gewinnorientierte 
Baugruppen.

Keine Abstriche am Konzept!
Die Vergabe der Baufelder in Erbpacht im Die­

tenbach ist bei der Stadt in Prüfung. Hier bestehen 
am Ende möglicherweise auch einschränkende 
Auflagen seitens des Regierungspräsidiums. Uns 
ist wichtig, dass Spekulation mit Grund und 
Boden verhindert wird. Etwaige Ausnahmen, 
Übertragungen und Verkäufe einzelner Grund­
stücke müssten, wie bisher auch geplant, über 
Konzeptvergaben erfolgen, sich stark auf ge­
meinwohlorientierte Projekte ausrichten und mit 
verbrieften, langfristigen öffentlichen Rückkauf­
rechten ausgestattet sein. Abstriche am bisherigen 
sozial-ökologischen Konzept – insbesondere dem 
50-Prozent-Beschluss – können in keinem Fall 
gemacht werden. Sowohl die sozial- als auch die 
umweltpolitischen Zielvorgaben entsprechen den 
Bedarfen der Zeit und den Rahmenbedingungen, 
die dem Votum des Bürger:innenentscheids zu­
grunde lagen.

Unsere Fraktion wird alle Fakten und die neue 
Lage in den kommenden Monaten mit aller Sorg­
falt bewerten.

Stadtteil Dietenbach 
ist nicht in Gefahr

Die SPD-Kulturliste blickt gelassen auf die 
weiteren Verhandlungen der Stadtverwaltung mit 
der Sparkasse um deren Rolle bei der Finanzie­
rung des neuen Stadtteils Dietenbach, nachdem 
in der vergangenen Woche über einen möglichen 
Rückzug der Sparkasse aus dem Projekt berichtet 
wurde. „Die neuesten Entwicklungen haben bei 
uns keine Schockwellen ausgelöst“, betont Ju-
lia Söhne, Fraktionsvorsitzende. „Denn es stand 
immer zur Debatte, dass beide Optionen geprüft 
werden – also neben den Verhandlungen um eine 

Abwendungs­
vereinbarung 
stand auch eine 
Ü b e r n a h m e 
der „Entwick­
lungsmaßnah­
me Dietenbach 
GmbH“ durch 
die Stadt be­
reits zuvor 
als eine denk­
bare Option 
im Raum.“ 
Wichtig sei es 
jetzt, dass das 
mögliche fi­
nanzielle Risi­

ko aufgearbeitet und dargestellt werde. Darüber 
hinaus sind jedoch auch die Chancen in den Blick 
zu nehmen, die die Stadt durch eine Übernahme 
der Grundstücke und einer damit verbundenen 
Einflussnahme auf die Vergabe erhält.

„Klar ist auch, dass die massiv steigenden 
Bauzinsen und -preise ein Risiko darstellen, wes­
halb wir Verständnis für die vorsichtige Haltung 
der Sparkasse haben“, stellt Renate Buchen als 
baupolitische Sprecherin der SPD-Kulturliste und 
Mitglied in der gemeinderätlichen Arbeitsgruppe 
Dietenbach fest und ergänzt: „Natürlich werden 
diese Parameter auch Einfluss auf eine mögliche 
spätere Grundstücksvergabe vonseiten der Stadt 
haben – Aussagen darüber zum jetzigen Zeitpunkt 
zu tätigen wäre aber unseriös.“ 

Soziale, ökologische und kulturelle Ziele 
im Blick behalten

Nach Meinung der Fraktionsgemeinschaft 
müssen die nächsten Wochen nun für weitere 
Gespräche mit der Sparkasse genutzt werden 
und eine gute Risikoabwägung vonseiten der 
Verwaltung vorgenommen werden. „Zugleich ist 
für uns klar, dass die sozialen, ökologischen und 
kulturellen Ziele für den Stadtteil jetzt nicht zur 
Debatte stehen. Insbesondere stehen wir weiter­
hin zur 50-Prozent-Quote, d. h. dem Ziel, dass 
in jedem neu entwickelten Baugebiet 50 Prozent 
der Wohnungen als geförderte Mietwohnungen 
entstehen müssen“, meint Julia Söhne und hält 
abschließend fest: „Die bisher sehr gut laufenden 
vorbereitenden Maßnahmen für unseren neuen 
Stadtteil stimmen uns positiv, dass wir auch diese 
Herausforderung meistern werden.“

Dietenbach  
platzt

Es war klar, dass Dietenbach, ein Wunschkon­
zert aus Barrierefreiheit (gut, aber teuer), Kli­
maneutralität (gibt’s nicht, dafür wird es teuer), 
sozialem Wohnungsbau (gut), Erbpacht (teuer, 
bildet kein Eigentum) und Verkehrsberuhigung 
(keine Parkplätze, es wird eng), sich beißt mit 
dem Bedürfnis von Investoren, irgendwann ein­
mal auch etwas zu verdienen. 

Kommt Inflation hinzu, die nebenbei bemerkt 
größtenteils durch eine Erhöhung der Geldmen­
ge selbst verschuldet ist, wird der bunte und von 
links-grün gemischte Cocktail nun einmal zu 
stark. 

Folgerichtig beginnt die Sparkasse, Partner der 
Stadt Freiburg beim Bau von Wolkenkuckucks­
bach, zu zweifeln und steigt möglicherweise aus 
dem Projekt aus. Gut für die Sparkasse, denen 
die steigenden Baukosten nicht geheuer sind. 
Schlecht für die Stadt, die jetzt wohl die Zeche 
zahlen darf. 

Trotz Inflation, trotz Materialmangels, trotz 
Baukostenexplosion, trotz weiterer Forderungen, 
noch sozialer und noch bunter zu werden in die­
sem Stadtteil, der hoffentlich nie gebaut wird.

Die AfD fordert eine Überprüfung des Pro­
jekts und das Vorlegen einer Exit-Strategie. Sonst 
kommt der Pleitegeier immer näher, und wir ha­
ben neben maroden Schulen, geschlossenen Bä­
dern, vernachlässigten Sportvereinen noch ein 
paar Bauruinen dort, wo früher Feld und Wiese 
standen, Landwirte für Freiburg produziert haben. 

Ein Jammer.

Ausstieg aus 
Dietenbach!

Bereits beim Dietenbach-Bürgerentscheid 2019 
hat FL darauf aufmerksam gemacht, dass die Fi­
nanzierung problematisch sein wird. Den Bürgern 
wurde bei diesem mit so vielen Unwägbarkeiten 
behafteten Projekt vermittelt, eine „eierlegende 
Wollmilchsau“ erschaffen zu können: 50 Prozent 
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bezahlbarer Wohnraum, klimaneutral, barriere­
frei... 

Nun meint die Stadt, Dietenbach sogar ohne 
Sparkasse finanziell stemmen zu können. Aber zu 
welchem Preis? Kein Freibad West, kein Eisho­
ckey-Stadion, kein…?

FL hält es mehr denn je angesichts des Klima­
wandels für unverantwortlich, eine solche Riesen­
fläche zu versiegeln und der Landwirtschaft zu 
entziehen, insbesondere da mit dem Ukrainekrieg 
eine weltweite Lebensmittelknappheit droht. Wir 
leben auf Kosten ärmerer Staaten, in denen Kon­
zerne Flächen aufkaufen, die dann für unsere 
Bedürfnisse, u. a. den Anbau von Lebensmitteln, 
genutzt werden. Dies ist einer der Gründe, warum 
wir unsere landwirtschaftlichen Flächen opfern 
können, verdrängen dabei aber, dass diese für die 
regionale Nahrungsmittelproduktion vor allem in 
zukünftigen Krisen fehlen. Große Teile der Stadt­
verwaltung und des Gemeinderats verschließen 
vor solchen Zusammenhängen die Augen. Und 
Dietenbach soll in einem Hochwasser-Risikoge­
biet erstellt werden, obwohl solche Flutmulden 
keinesfalls bebaut werden sollten. Alles Gründe, 
uns vom Projekt Dietenbach endlich zu verab­
schieden!

DREI FRAGEN AN .  .  .

Caterina Linder
Projektleitung Freiburger Seefest
Musik, Kulinarisches 
und Kettenkarussell: Am 
Wochenende vom 15. bis 
17. Juli herrscht wieder 
buntes Treiben rund um 
den Flückigersee. Das 
Team Märkte und Events 
der FWTM hat mit dem 
Bürgerverein Mooswald 
ein vielseitiges Programm 
für Groß und Klein auf 
die Beine gestellt. 

1 Wie groß ist die Freude, 
dass das Seefest nach der 

Coronapause nun wieder 
stattfinden kann? 
Nach zwei coronabedingten 
Absagen freuen wir uns riesig, 
endlich wieder im schönen 
Seepark bei sommerlichen 
Temperaturen zusammenzu-
kommen und den Stadtteil zu 
beleben. Das sage ich im Na-
men des gesamten Veranstal-
tungsteams, der Standbetrei-

ber und -betreiberinnen, der 
Vereine sowie des Bürgerver-
eins Freiburg-Mooswald.

2 Was sind dieses Jahr die 
Highlights?

Das größte Highlight ist das 
Feuerwerk am Samstagabend, 
welches wir gegen 23 Uhr über 
dem Flückigersee zünden wer-
den. Neben den vielseitigen 
Gerichten und regionalen 
Leckereien, die es zu probieren 
gibt, freuen wir uns auf Auto-
scooter, Ketten- und Kinderka-
russell, sodass Erlebnis und 
Spaß für die ganze Familie ga-
rantiert sind. Am Sonntag 
kommen insbesondere Kinder 
ab fünf Jahren auf ihre Kosten: 
Bei der Kinder-Olympiade gibt 
es allerlei Mitmachaktionen 
wie Kübelspritzen, Enten
angeln, Federballspiele und 
Fußball-Darts, und auch eine 
bunte Überraschungstüte steht 

ab 14 Uhr für 
alle bereit, 
die mitge-
macht haben. 
Dabei sein 
lohnt sich! 
Mit Livemusik 
und leckerem Essen ist das See-
fest ein ideales Ausflugsziel für 
einen Familienausflug am 
Sonntag. 

3 Kostet das Fest Eintritt, 
und wie finanziert sich 

die Veranstaltung?
Der Eintritt ist frei und das Ge-
lände frei zugänglich. Die Ver-
anstaltung finanziert sich un-
ter anderem durch Unterstüt-
zung der Sponsoren wie der 
Brauerei Ganter. Sie wird ins-
besondere durch die Beteili-
gung von örtlichen Vereinen 
sowie durch die Zusammenar-
beit mit dem Bürgerverein 
möglich gemacht.

Bewohnerparken ist rechtens
Verwaltungsgerichtshof weist Klage gegen Erhöhung ab

Der Verwaltungsgerichts-
hof (VGH) in Mannheim 

hat den Eilantrag von FDP-
Stadtrat Sascha Fiek gegen 
die Bewohnerparkgebüh-
rensatzung abgelehnt. Die 
Stadtverwaltung sieht sich 
dadurch in ihrer rechtlichen 
Einschätzung bestätigt.

Die im Dezember 2021 be­
schlossene Satzung bringt eine 
Erhöhung von 30 Euro jährlich 
auf in der Regel 360 Euro mit 
sich, wobei die Gebühr nach der 
Länge der Fahrzeuge gestaffelt 
ist. Die Satzung sieht darüber 
hinaus Gebührenermäßigungen 
nach sozialen Kriterien vor.

Gegen diese Neuregelungen 
hatte Sascha Fiek Klage ein­
gereicht. Seiner Ansicht nach 
verfolge die Stadt mit der Ge­
bührenbemessung in rechtswid­
riger Weise umwelt- und sozi­
alpolitische Ziele und verstoße 
dabei sowohl gegen das gebüh­
renrechtliche Übermaßverbot 

wie auch gegen den Grundsatz 
der Privilegienfeindlichkeit des 
Straßenverkehrsrechts. Außer­
dem sei eine Begründung für 
die Festlegung der Fahrzeuglän­
gen nicht erkennbar. 

Der zweite Senat des VGH 
ist diesen Argumenten nicht ge­
folgt. In der Begründung heißt 
es, die Erhöhung verfolge einen 
legitimen Zweck – dabei wur­
de explizit der Klimaschutz als 
zulässiges Ziel genannt. Auch 
die Verhältnismäßigkeit sei ge­
wahrt. Hierbei hat das Gericht 
die Kosten für private Stellplät­
ze als Vergleich herangezogen. 
Die Gebührenstaffelung nach 
Fahrzeuglängen sei nicht will­
kürlich, sondern methodisch-
systematisch festgelegt. Für 
die Ermäßigung nach sozialen 
Kriterien sah das Gericht eben­
falls Gestaltungsspielraum. Der 
Beschluss des VGH ist unan­
fechtbar.

Matthias Müller, Leiter des 
städtischen Rechtsamts, sieht 

sich durch das Urteil bestä­
tigt: „Wir freuen uns, dass das 
Gericht in jedem Punkt unse­
rer Argumentation gefolgt ist. 
Damit erhält die strukturelle 
Neuausrichtung der Anwoh­
nerparkgebühren unabhängig 
von der politischen Diskussi­
on über die Höhe ein starkes 
rechtliches Fundament.“

Gemeinderat will reden
Unabhängig vom aktuellen 

Urteil hat der Gemeinderat 
am Dienstag beschlossen, das 
Thema in einer der nächsten 
Sitzungen erneut auf die Ta­
gesordnung zu setzen. Ziel der 
Antragsteller ist es, für einen 
Übergangszeitraum eine Ge­
bühr von 15 Euro pro Monat 
(180 Euro im Jahr) festzu­
legen  – unabhängig von der 
Fahrzeuglänge. Sobald IT-
gestützte Verfahren verfügbar 
seien, sollen auch soziale und 
fahrzeugtypische Kriterien be­
rücksichtigt werden.�
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Große Dankbarkeit für die Hilfe aus Freiburg
Rathausspitze zu Besuch in der ukrainischen Partnerstadt Lviv – Bürgermeister von Kirchbach bittet um weitere Spenden

Mit Unbehagen, aber 
voller Überzeugung“ 

sind Oberbürgermeister 
Martin Horn und Erster 
Bürgermeister Ulrich von 
Kirchbach vor 14 Tagen 
nach Lviv gereist, um sich 
vor Ort ein Bild von den 
Auswirkungen des Krie-
ges zu machen. Nach ihrer 
Rückkehr berichteten sie 
von „wahnsinnig inten-
siven und emotionalen 
Begegnungen“, von 
Spenden, die „ankommen 
und wirken“, und wei-
teren Projekten, die mit 
Freiburger Unterstützung 
realisiert werden sollen.

Noch sichtlich von den Er-
lebnissen und den Reisestrapa-
zen angefasst waren die beiden 
obersten Vertreter der Stadtver-
waltung, als sie am vorvergan-
genen Montag in einer Pres-
sekonferenz von ihrer Reise 
ins ukrainische Kriegsgebiet 
berichteten. 

Von Tel Aviv nach Lviv
Mit dabei war auch Günter 

Burger, der als Leiter des Refe-
rats für Internationale Kontakte 
einen engen Draht in Freiburgs 
Partnerstädte hat. In Warschau 
war er an Fronleichnam mit 
Horn und von Kirchbach zu-
sammengetroffen, die direkt 
vom Partnerstadtbesuch in Tel 
Aviv anreisten. Von Polen ging 
es in sechs Stunden weiter mit 
dem Auto in die Ukraine. Bis 
zuletzt war unklar, ob die Si-
cherheitslage einen Besuch zu-
lässt. Ein Raketenalarm bereits 
am ersten Abend bewies, dass 
die Sorgen nicht unberechtigt 
waren. Denn die Frontlinie ist 
zwar weit entfernt von Lviv, 
das ganz im Westen des Lan-
des liegt. Doch auch hier hat 
es schon Raketenangriffe gege-
ben, glücklicherweise bislang 
aber nur wenige und nicht in 
der Innenstadt.

Drehscheibe für Geflüchtete
Dennoch ist Lviv stark von 

den Auswirkungen des Kriegs 
betroffen. Bereits fünf Millio-
nen Geflüchtete – darunter vie-
le Hunderttausend Kinder und 
Jugendliche – sind seit Kriegs-
beginn im Transit durch Lviv 
gekommen und im Schnitt zwei 
bis vier Tage dort geblieben. 
Momentan befinden sich eine 
Viertel Million Geflüchtete in 
der Stadt. Sie alle müssen ver-
sorgt werden – mit Wohnraum, 
Lebensmitteln, Bildungs- und 
Betreuungsangeboten sowie 
in vielen Fällen psychologisch 
und medizinisch. 

Tägliche Trauerfeiern
Vor Ort sei die Lage sehr am-

bivalent, sagte OB Horn. Einer-
seits pulsiere das Leben in Bars 
und Cafés, selbst die regelmä-
ßigen Raketenalarme werden 
von den meisten mittlerweile 
ignoriert. Andererseits gibt es 
eine nächtliche Ausgangssper-
re und tägliche Trauerfeiern: 
Jeden Mittag um zwöf Uhr 
gedenkt Oberbürgermeister 
Andrij Sadovyj am Rathaus der 
im Krieg getöteten Soldatinnen 
und Soldaten – zwischen einem 
und acht waren es bislang jeden 
Tag. Von ergreifenden Szenen 
berichtete Martin Horn, aber 
auch von großer Dankbarkeit, 
die ihnen entgegengebracht 
wurde. „Die Eindrücke und 
Schicksale der Menschen in 
Lviv sind bedrückend, erschüt-
ternd und schwer zu verdauen. 
Wir haben gesehen, dass unse-
re Hilfe in Lviv ankommt und 
absolut gebraucht wird. Wir 
werden weiter eng an der Seite 
unserer Partnerstadt stehen und 
auf allen Ebenen versuchen zu 
helfen. In diesen schwierigen 

Zeiten fühlen wir uns unserer 
Partnerstadt umso stärker ver-
bunden.“

Fünf Millionen aus Freiburg
Bis dato hat die große Spen-

denbereitschaft in Freiburg 
gemeinsam mit Geldern vom 
Land Baden-Württemberg da-
für gesorgt, dass Spenden im 
Wert von fünf Millionen Euro 
nach Lviv gebracht werden 
konnten. OB Horn und Bürger-
meister von Kirchbach konn-
ten sich davon überzeugen, 
dass die Spenden schnell dort 
angekommen sind, wo sie am 
dringendsten gebraucht wer-
den – sowohl Geräte und Me-
dikamente zur medizinischen 
Versorgung als auch die fünf 
Notstromaggregate für sichere 
Strom- und Wasserversorgung 
im Krankenhaus von Lviv so-
wie der ganzen Stadt.

Linderung von Kriegsnot
Mit seinem Lemberger 

Amtskollegen hat OB Horn 
konkrete Unterstützung für 
weitere Projekte zugesagt, 
die der unmittelbaren Linde-
rung von Kriegsnot dienen. 
100 000  Euro stellt die Stadt 
Freiburg bereit, um Geflüchtete 
in drei bestehenden Container-
dörfern beim täglichen Leben 
zu unterstützen. Hier sind vor 
allem Menschen aus der zer-
störten Stadt Mariupol unter-
gebracht.

Pilotprojekt „Tiny Houses“
Pilotwirkung soll der Bau 

einer modularen Flüchtlings-
unterkunft haben. Das Demo-
projekt „Tiny Houses“ soll 
auf einem freien Grundstück 
nahe dem Zentrum und einer 
S-Bahn-Linie entstehen. Mit 
Freiburger Know-how und fi-

nanzieller Unterstützung sollen 
die ersten Module gebaut wer-
den. Danach, so die Hoffnung, 
soll die Produktion mit Förder-
geldern der GIZ, der Deutschen 
Gesellschaft für internationale 
Zusammenarbeit, vor Ort er-
folgen. OB Horn hat dazu be-
reits mit der zuständigen Bun-
desministerin Svenja Schulze 
telefoniert und ist zuversicht-
lich, dass es möglich ist, „die 
Freiburger Gelder deutlich zu 
multiplizieren“. Das Pilotpro-
jekt kostet rund 300 000 Euro, 
die gut zur Hälfte aus Freiburg 
finanziert werden. Für die Se-
rienfertigung sind rund fünf 
Millionen Euro kalkuliert. Die-
se sollen zum größten Teil von 
der GIZ kommen. Noch gibt 
es keine Zusage des Ministeri-
ums, aber Günter Burger sieht 
gute Chancen: „Die Förder-
gelder sind vorhanden, es fehlt 

aber an konkreten Projekten. 
Deswegen ist jetzt Schnellig-
keit Trumpf.“

„Unbroken Center“
Sehr ambitioniert ist ein 

weiteres Projekt, das die Stadt 
maßgeblich unterstützen will. 
Das „Unbroken Center“ wird 
eine Einrichtung für die länger-
fristige physische und psychi-
sche Versorgung von Verwun-
deten aus der ganzen Ukraine, 
vor allem für Menschen, die 
Prothesen brauchen. In nur an-
derthalb Jahren soll das Zent-
rum schon fertig sein – eigent-
lich unvorstellbar, da es bislang 
noch keine Finanzierung und 
lediglich einen Bauplatz gibt. 
Doch die Geschwindigkeit, mit 
der Projekte umgesetzt wer-
den, sei enorm, berichtete OB 
Horn. Das liege zum einen an 
der hohen Motivation, zum an-

deren daran, dass es vor allem 
in der Bauwirtschaft viele Fir-
men und Beschäftigte gebe, die 
aktuell keine Aufträge haben. 
„Die Wirtschaft ist um ein Drit-
tel eingebrochen. Und private 
Bauinvestitionen gibt es aktuell 
praktisch gar nicht“, ergänzte 
Günter Burger. Deswegen seien 
staatliche Projekte so wichtig.

Hilfe für Kunststudierende
Wie vielfältig die Aus-

wirkungen des Krieges sind, 
zeigt ein weiteres Beispiel, 
von dem Kulturbürgermeister 
von Kirchbach berichtete. Die 
Kunstakademie in Lviv platzt 
aktuell aus allen Nähten, weil 
viele Studierende, vor allem 
aus den zerstörten Akademien 
in Charkiw, dorthin geflüchtet 
sind. Der Unterricht ist be-
helfsmäßig auf viele Standor-
te verteilt, die zum Teil sehr 
schlecht auf den Winter vor-
bereitet sind. Freiburg möchte 
hier einen Beitrag zum Heizen 
leisten und sein Fachwissen bei 
der Koordination von Förder-
anträgen einbringen.

Spendenbedarf ist hoch
Damit die genannten Projek-

te möglichst schnell realisiert 
werden können, was auch der 
vom Krieg erheblich betroffe-
nen ukrainischen Wirtschaft 
zugutekäme, sind daher wei-
terhin Spenden erforderlich. 
„Wir können und werden den 
Kriegszustand nicht akzeptie-
ren“, machte OB Horn seine 
Entschlossenheit deutlich, den 
Freundinnen und Freunden in 
der Ukraine beizustehen. Ul-
rich von Kirchbach appellierte 
daher an die Freiburger Bürger-
schaft, die Spendenbereitschaft 
weiter hoch zu halten: „Der 
Bedarf ist noch riesengroß!“

Kooperationen mit der Uni
Schon seit Kriegsbeginn gibt 

es einen engen Austausch zwi-
schen Krankenhäusern in Lviv 
und der Uniklinik Freiburg, um 
Verletzte vor Ort möglichst gut 
zu versorgen. Gemeinsam wird 
aktuell eine Liste für weiteren 
Bedarf an Medikamenten und 
medizinischem Gerät aus Frei-
burg zusammengestellt. 

Dass die Partnerschaft nicht 
nur auf der Ebene der Stadt-
verwaltungen funktioniert, 
zeigt die Universität Freiburg: 
Vor wenigen Wochen wurde 
eine schon seit Längerem an-
gestrebte Partnerschaft mit der 
Universität in Lviv offiziell be-
schlossen. Zum Wintersemester 
kommen dann die ersten beiden 
Stipendiatinnen aus Lviv zum 
Studium nach Freiburg. 

Geflüchtete in Freiburg
Seit Februar sind viele Men-

schen aus den Kriegsgebieten 
geflohen – auch nach Freiburg. 
Mittlerweile hat sich die Situ-
ation aber deutlich entspannt, 
wie Bürgermeister von Kirch-
bach berichtete. Aktuell sind 
rund 2500 Menschen aus der 
Ukraine in privatem Wohn-
raum, Freiburger Unterkünften 
sowie der Landeserstaufnah-
mestelle untergebracht. Rund 
15 kommen jeden Tag neu nach 
Freiburg, bleiben aber nicht 
unbedingt hier, sondern ziehen 
in andere Städte oder kommen 
privat unter. Bis Ende des Jah-
res rechnet von Kirchbach mit 
bis zu 3000 Geflüchteten in der 
Stadt, allerdings müsse man 
sich jederzeit darauf einstellen, 
dass sich die Lage in der Ukra-
ine schnell verändern kann.�

  Spendenkonto: 
Stadt Freiburg, IBAN: 
DE63 680 501 010 002 010 012,  
Verwendungszweck: Nothilfe Lviv
Umfassende Informationen zur 
Ukraine-Hilfe gibt es unter  
www.freiburg.de/ukraine

Erschütterndes Ritual: Jeden Mittag wird am Rathaus der im Krieg gefallenen Soldatinnen und Soldaten aus Lviv gedacht. Ober-
bürgermeister Andrij Sadovyj, Mitarbeitende der Stadtverwaltung, Angehörige, Militärbedienstete und Bürgerinnen und Bürger 
kommen dazu am Rathausplatz zusammen.  � (Fotos: G. Burger / Stadt Lviv)

Besuch in der Kunstakademie: Weil die beiden Kunstakade-
mien in Charkiw zerstört sind, sind deren Studierende jetzt in 
Lviv untergebracht. Bürgermeister von Kirchbach (links) hat sich 
vor Ort ein Bild gemacht, wie Freiburg helfen könnte.

Mit Freiburger Hilfe: Um den Alltag in dieser Flüchtlingsunter-
kunft zu erleichtern, unterstützt die Stadt die Menschen im Con-
tainerdorf mit 100 000 Euro. Rund 900 Geflüchtete, die meisten 
aus dem zerstörten Mariupol, leben hier.

„Unbroken Center“: Stadtplaner Anton Kolomeitsev (mit Tab-
let) erläutert Bürgermeister von Kirchbach, Oberbürgermeister 
Horn und seinem Amtskollegen Sadovyj (v. l.) die Pläne für ein 
großes medizinisches Zentrum.

Pilotprojekt „Tiny Houses“: Noch braucht es viel Fantasie, 
Engagement und Geld, um die Idee einer nachhaltig und vor Ort 
produzierten modularen Flüchtlingsunterkunft zu realisieren. 
Ein Grundstück und Pläne gibt es aber schon.
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Seit exakt vier Jahren ist  
Martin Horn Oberbürgermeis-

ter von Freiburg. Im Interview 
zur Halbzeit seiner Amtszeit 
spricht er über die Anforde-
rungen des Amts, besondere 
Momente, einen Paradigmen-
wechsel und die Vorfreude auf 
Begegnungen, die in der Corona-
zeit lange nicht möglich waren.

Amtsblatt: Herr Horn, vor genau vier 
Jahren sind Sie als damals jüngster 
Oberbürgermeister einer deutschen 
Großstadt ins Amt gekommen. Um 
wie viel älter fühlen Sie sich heute 
nach vier Jahren im Amt?
Martin Horn: Ehrlicherweise um 
mehr als vier Jahre. Natürlich haben 
die vergangenen Jahre Kraft geko-
stet, vor allem, weil wir dauernd im 
Krisenmodus waren mit Corona und 
jetzt dem Ukrainekrieg. Gleichzeitig 
haben wir aber viel erreicht und be-
wegt. Auch privat war es wahnsinnig 
intensiv, wir haben im Februar 2021 
unser drittes Kind bekommen. An 
den Kindern sieht man, wie die Zeit 
verfliegt – und das ist schön.

Was hat Sie im neuen Amt am meisten 
überrascht – positiv wie negativ?
Das ganz Besondere an meinem Job 
ist die Themenvielfalt. Es gibt kaum 
etwas, was man vorhersehen kann, 
kein Tag gleicht dem anderen. Ich 
lerne jeden Tag dazu – und das ist der 
große Reiz. Positiv überrascht hat 
mich die Nähe zu den Menschen, 
auch die Dankbarkeit, und das große 
Engagement hier im Rathaus. Gerade 

bei den Krisen haben sich hier viele 
Menschen weit über das Erwartbare 
hinaus engagiert. Negativ überrascht 
bin ich von Hass und Hetze, online 
wie offline. Das macht manchmal 
schon sprachlos. Ich habe sogar 
Morddrohungen gegen meine Fami-
lie erhalten. So etwas ist nicht zu ent-
schuldigen und kaum zu ertragen.

Welche besonderen Momente fallen 
Ihnen spontan ein?
Extrem herausfordernd war es, die 
richtige Antwort auf die Coronapan-
demie zu geben. Als deutschlandweit 
erste Großstadt ein Betretungsverbot 
zu erlassen, hat mich als jungen, libe-
ralen Menschen richtig aufgewühlt. 
Extrem bewegend waren die Ankunft 
der ukrainischen Kinder aus dem Va-
terhaus in Kiew und jetzt die Reise 
nach Lemberg. Sehr stark in Erinne-
rung ist mir aber auch die Trauerfeier 
für Alt-OB Rolf Böhme im Münster. 
Ein besonders schöner und spannen-
der Moment war, als mir am Rande 
der Feiern zum 60-jährigen Bestehen 
der Städtepartnerschaft mit Besançon 
jemand ein Handy reichte und ich 
plötzlich den französischen Präsiden-
ten Macron am Ohr hatte. Drei Wo-
chen später habe ich ihn dann im 
Élysée-Palast getroffen.

Sie haben den Ukrainekrieg bereits 
angesprochen. Wie sehr beschäftigt 
Sie dieser Krieg persönlich?
Mich nimmt das richtig mit, weil die-
ser Krieg nicht zu entschuldigen ist 
und überhaupt keinen Sinn macht. 
Dass wir das 2022 erleben müssen, 
ist eigentlich unvorstellbar. Doppelt 
tragisch ist es, weil es gefühlt kaum 
ein greifbares Endszenario gibt. 
Gleichzeitig bin ich positiv bewegt 
und sehr dankbar für die riesige Welle 
der Solidarität in Freiburg. Das hat 
mich tief beeindruckt.

Der Ukrainekrieg ist leider nicht die 
erste Krise in Ihrer Amtszeit. Fast die 
Hälfte war durch Corona geprägt. 
Was hat das mit Ihnen und uns als 
Stadtgesellschaft gemacht?
Ich glaube, dass wir viele Auswirkun-
gen noch gar nicht richtig realisieren 
können, weil vieles im Verborgenen 
bleibt. Ich rede von Isolation, Depres-
sion, vom Zurückwerfen von Lebens-
läufen und persönlichen Schicksalen. 
Gleichzeitig war es für uns alle be-
drückend, dass der persönliche Kon-
takt gefehlt hat, dass Kitas und Schu-
len phasenweise geschlossen waren 
und dass viele Branchen und Men-
schen in existenzielle Not geraten 
sind. Kommunalpolitisch war es mit 
digitalen Abstimmungen und Video-
konferenzen ebenfalls schwierig. 
Trotzdem ist es gemeinsam mit dem 
Gemeinderat gelungen, viele zu-
kunftsorientierte Projekte wie den 
Straßenbahnausbau oder den Stär-

kungsprozess der Stadtbau voranzu-
bringen.

Corona hat auch im Einzelhandel 
tiefe Spuren hinterlassen. In der In-
nenstadt stehen einige Läden leer, 
und auch Traditionsgeschäfte haben 
geschlossen. Was kann die Stadt tun, 
um dem entgegenzuwirken?
Jede Schließung ist ein schmerzhaf-
ter Stich. Das Thema haben wir sehr 
intensiv auf dem Schirm und arbeiten 
mit allen Beteiligten eng zusammen. 
Im Gemeinderat diskutieren wir ge-
rade eine Vorlage, die viele ein-
zelne Maßnahmen und Ideen 
auflistet. Und seit zwei Jahren 
haben wir einen Innenstadtko-
ordinator angestellt, bei dem 
alle Fäden zusammenlaufen 
und der ganz viel bewegt. Auch 
die Aufwertung des Colombiparks 
mit Spielplatz und Brunnen soll dazu 
beitragen, die Innenstadt attraktiver 
zu machen.

Das Stadtjubiläum hat ebenfalls sehr 
unter Corona gelitten. Ärgert Sie das 
heute noch, oder bleibt auch Positives 
in Erinnerung?
Corona hat unsere Geburtstagsparty 
gecrasht, keine Frage. Wir hatten 250 
Projekte und 1000 Veranstaltungen 
geplant. Gerade in einer Zeit, in der 
die Gesellschaft durch viele Einzelin-
teressen auseinanderzudriften droht, 
wollten wir ein Fest von, für und mit 
Freiburgerinnen und Freiburgern fei-
ern. Deswegen bin ich traurig, dass 
das nicht so möglich war. Aber trotz-
dem haben wir mit der Verlängerung 
noch vieles möglich gemacht. Und 
wenn irgendwo das Münstermapping 
zur Sprache kommt, sind heute noch 
alle total begeistert und hoffen auf 
Wiederholungen – nicht erst in 100 
Jahren.

Themenwechsel: Schwerpunkte Ihrer 
Amtszeit waren Digitalisierung und 
bezahlbares Wohnen. Wie zufrieden 
sind Sie selbst mit dem Erreichten?
Auf unserer Agenda standen natürlich 
viele weitere Themen wie Bildung, 
Klimaschutz oder Mobilität. Ich bin 
überaus dankbar, was wir in vier Jah-
ren gemeinsam geschafft haben. In 
vielen Bereichen haben wir grundle-
gende Veränderungen vorgenommen. 
Mit einer aktiven Liegenschaftspoli-
tik verkaufen wir erstmals keine 
Grundstücke mehr, sondern kaufen 
nur noch neue an. Das ist ein Paradig-
menwechsel. Das Projekt FSB 2030 
beinhaltet die größte Wohnbauoffen-
sive in der Geschichte der Stadt. Mit 
unserem Klimaschutzprogramm in-
vestieren wir in sechs Jahren 120 Mil-
lionen Euro in neue Projekte. Und bei 
der Digitalisierung haben wir bei-
spielsweise den Glasfaserausbau um 
ein Vielfaches beschleunigt. Gleich-
zeitig stecken wir in vielen Bereichen 

mitten in der Umsetzung: Nach wie 
vor ist das Wohnen viel zu teuer, wir 
müssen weiterhin viel CO2 einsparen, 
und auch der Bedarf bei der Digitali-
sierung ist immer noch hoch.

Mit dem aktuellen Haushalt fließen, 
auch auf Druck des Gemeinderats, so 
viele Millionen in Klimaschutz und 
Verkehrswende wie noch nie. Können 
wir uns das auf Dauer leisten?
Ich bin für die Rekordinvestitionen 
dankbar, weil ich glaube, dass alle, 
die mit offenen Augen durch die Welt 

laufen, die Notwendigkeit dafür se-
hen. Wir brauchen nicht nur große 
Ziele, sondern konkrete Projekte. 
Deswegen sind die gesetzten Schwer-
punkte richtig, und dass wir als Stadt 
Freiburg vorangehen. Es geht nicht 
um „nice to have“, sondern um exi-
stenzielle Notwendigkeiten.

Im Gemeinderat haben Sie als Partei-
loser keine „Hausmacht“. Wie klappt 
das Regieren mit einem Gremium, in 
dem 16 verschiedene Listen vertreten 
sind?
Kommunikation, frühes Einbinden 
und strategische Absprachen sind un-
bedingt wichtig. Gleichzeitig ist 
Kommunalpolitik meistens sachori-
entiert. Deswegen braucht es keine 
fixen Koalitionen und feststehende 
Mehrheiten. Nach wie vor trifft der 
Gemeinderat viele Entscheidungen 
einstimmig. Natürlich gibt es auch 
große Grundsatzdebatten, aber bei 
den wichtigen Themen gab es immer 
eine überzeugende Mehrheit für zu-
kunftsweisende Entscheidungen. Die 
konkrete Sache ist immer viel wichti-
ger als ein Parteibuch. Das ist der 
Spirit im Gemeinderat.

Gab es auch Niederlagen, die ge-
schmerzt haben?
Die kann ich an einer Hand abzählen. 
Die Entscheidung über den Vollzugs-
dienst hätte ich mir anders gewünscht. 
Dieses Hin und Her, das versteht kein 
Mensch. Da verlieren wir an Glaub-
würdigkeit und erleben die negativen 
Auswirkungen. Und dass wir als Ge-
meinderat durch eine Gebührensen-
kung zwei Jahre lang Kirchenaus-
tritte subventioniert haben, das finde 
ich einfach nur skurril – egal, wie 
kritisch man zur Kirche stehen mag. 
Aber letztlich muss man das in einer 
Demokratie auch aushalten.

Sie haben auch neue Beteiligungsfor-
mate mit ins Amt gebracht. Was neh-
men Sie von Veranstaltungen wie 
„OB vor Ort“ mit?

Ganz viel! Schon an den Fragen sehe 
ich, was die Leute am meisten be-
wegt. Dabei lerne ich ganz viel – und 
das fließt später in die Arbeit ein. Oft 
sind es auch Kleinigkeiten, die man 
direkt ausräumen kann. Das hat schon 
zu vielen, ganz unspektakulären Pro-
blemlösungen geführt.

Ihre Präsenz in den sozialen Medien 
stößt auf ein geteiltes Echo. Was ent-
gegnen Sie Kritikern?
Ich glaube, die meisten Menschen, 
die die Online-Kommunikation kriti-

sieren, sind selbst nur offline 
unterwegs. Wir leben in moder-
nen Zeiten, und deswegen 
brauchen wir eine moderne po-
litische Kommunikation, die 
die Menschen dort erreicht, wo 
sie sich aufhalten. Das sind 

eben nicht nur die klassischen Me-
dien. Außerdem nehme ich gar nicht 
so viel Kritik wahr, sondern ganz viel 
Lob und Dankbarkeit, gerade auch 
von Älteren, die sich für die Transpa-
renz bedanken. In den vergangenen 
vier Jahren haben wir 49 000 Anfra-
gen über Social Media erhalten, auf 
die wir reagiert haben – das ist direkte 
Kommunikation! Gerade während 
Corona konnten wir so ganz schnell 
über neue Verordnungen informieren. 
Und wenn jemand kritisiert, dass ich 
nicht nur langweilige Politikerbilder 
poste, dann hat derjenige Social Me-
dia einfach nicht verstanden. Das lebt 
von Authentizität und einer Prise 
Selbstironie – und genau so werden 
wir das auch weiter machen.

Neben der Selbstironie – was sind 
noch wichtige Eigenschaften, die 
man in Ihrem Amt braucht?
Ausdauer, echtes Interesse an Men-
schen, Lust auf Kommunikation und 
Resilienz. Letztlich muss aber klar 
sein, dass es bei allem, was wir hier 
bewegen, nicht um Parteien, den 
Oberbürgermeister oder Einzelinter-
essen geht, sondern um das Beste für 
die Stadt. Das muss die Motivation 
sein – und das ist sie auch.

Zum Abschluss wollen wir den Blick 
nach vorne richten. Was steht in den 
nächsten vier Jahren an, worauf 
freuen Sie sich besonders?
Wir werden weiter an den bestehen-
den Herausforderungen – Klima-
schutz, bezahlbares Wohnen, Digita-
lisierung, Soziales – arbeiten, und 
sicherlich beschäftigen uns auch die 
Auswirkungen der Coronapandemie 
noch eine Weile. Umso mehr freue 
ich mich auf die Nähe zu den Men-
schen, auf mehr Begegnungen, auf 
Veranstaltungen in Sport und Kultur 
sowie das Miteinander, das Freiburg 
auszeichnet und so lebenswert macht. 

Herr Horn, wir danken Ihnen für das 
Gespräch.

„Es  „Es  
geht  geht  
nicht um  nicht um  
Einzelinteressen,  Einzelinteressen,  
sondern um das Beste für die Stadt“sondern um das Beste für die Stadt“

„Ich bin überaus dankbar, was wir in vier 
Jahren gemeinsam geschafft haben.“

Ohne Bart, mit Kette: Am 2. Juli 
2018 führte Erster Bürgermeister 
Ulrich von Kirchbach den frisch ge-
wählten Oberbürgermeister Martin 
Horn in sein Amt ein. Weil der Neue 
Ratssaal damals saniert wurde, fand 
die festliche Veranstaltung im Histo-
rischen Kaufhaus statt.
� (Archivbild: A. J. Schmidt)
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Flurbereinigung Bad Krozingen-Rheintal 
(DB), Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald

Flurbereinigungsbeschluss 
vom 23.05.2022

1.	� Aufgrund von § 4 des Flurbereinigungsgesetzes (FlurbG) in der Fassung vom 
16.03.1976 (BGBl. I S. 546) ordnet hiermit das Landesamt für Geoinformation 
und Landentwicklung die Flurbereinigung Bad Krozingen-Rheintal (DB) nach 
§ 87 FlurbG an.

	� Sie wird vom Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald – untere Flurbereini-
gungsbehörde – durchgeführt.

	� Das Flurbereinigungsgebiet wird im Norden durch die Gemeindegrenze zwi-
schen Bad Krozingen und Schallstadt entlang der Wegflurstücke 1732 und 
885 der Gemarkung Biengen begrenzt. Im Westen wird das Gebiet durch die 
BAB 5, die K 4912 und K 4934 sowie die Gemeindeverbindungsstraße Feld-
kirch-Bremgarten begrenzt. Bei der Ortschaft Feldkirch verläuft die westliche 
Gebietsgrenze von der K 4934 an der Grenze des Flurstück Nr. 77 und weiter 
an der Bebauung entlang bis zur Gemeindeverbindungsstraße Feldkirch-
Bremgarten.

	� Im Süden wird das Gebiet durch das Wegflurstück 3662 der Gemarkung 
Bremgarten, ein kurzes Stück der K 4938 sowie den Wegflurstücken 2124 und 
2140 der Gemarkung Schlatt begrenzt.

	� Im Osten verläuft die Abgrenzung von Süden her entlang der K 4938 bis zur 
Bebauung Schlatts. An der Bebauung weiter entlang des Wegflurstücks 1990, 
der Bachflurstücke 108 und 58 und des Wegflurstücks 6 bis zum Rausgraben. 
Von dort verläuft die Grenze Richtung Norden entlang der Feldwege 6/1, 
1896 sowie 1217 bis zur L 120. Im weiteren Verlauf bilden die L 120 sowie 
der Neumagen die Verfahrensgrenze. Diesem folgt die Gebietsgrenze bis 
zum Gewerbegebiet Biengen und verläuft weiter entlang der Wegflurstücke 
1146/1, 1141 sowie 958 bis zur K 4937. Die Grenze folgt dieser weiter nach 
Norden bis zur Gemeindegrenze Bad Krozingen – Schallstadt.

	� Generell sind die Ortslagen und Flächen mit bestehenden Bebauungsplänen 
aus dem Verfahren ausgeschlossen. Ausnahmen bilden auf der Gemarkung 
Biengen die Wegflurstücke mit den Flurstücksnummern 1146/1 und 1141 
innerhalb der Bebauungspläne Grünmatten-Nord und Grünmatten-Ost und 
das Flurstück mit der Flurstücksnummer 1000 im Bebauungsplan Gewerbe-
park Biengen. Grund dafür ist die Abgrenzung des Verfahrensgebietes an 
vorhandenen Raumkanten bzw. dass sich auf Flurstück 1000 eine kleine 
Fläche befindet, die für die vorübergehende Inanspruchnahme durch den 
Unternehmensträger vorgesehen ist. Bebaute Flurstücke wurden in das Ver-
fahren einbezogen soweit diese mindestens hälftig (baurechtlich) als land-
wirtschaftliche Fläche gelten. Dies ist notwendig, da die Beiziehung nur von 
ganzen Grundstücken, nicht aber von Grundstücksteilen möglich ist. Die nach 

Baurecht bebaubaren Grundstücksteile nehmen an der Verteilung des Land-
verlustes nicht teil.

	� Der Sportplatz des Ortsteils Feldkirch mit den Flurstücksnummern 1237/1 und 
1237/2 ist vom Verfahren ausgeschlossen.

	� Das Flurbereinigungsgebiet wird mit einer Fläche von rd. 765 ha in dem aus 
der Gebietskarte vom 15.03.2022 näher ersichtlichen Umfang festgestellt.

	 Die Begründung und die Gebietskarte sind Bestandteile dieses Beschlusses.
2. Am Flurbereinigungsverfahren sind beteiligt:
	 •	� Als Teilnehmer die Eigentümer und die Erbbauberechtigten der zum Flur-

bereinigungsgebiet gehörenden Grundstücke. Sie bilden die Teilnehmer-
gemeinschaft.

	 •	� Als Nebenbeteiligte die Inhaber von Rechten an den zum Flurbereini-
gungsgebiet gehörenden Grundstücken sowie die Eigentümer von nicht 
zum Flurbereinigungsgebiet gehörenden Grundstücken, die zur Errich-
tung fester Grenzzeichen an der Grenze des Gebiets mitzuwirken haben.

	� Die mit der Bekanntgabe dieses Beschlusses entstehende Teilnehmergemein-
schaft führt den Namen „Teilnehmergemeinschaft der Flurbereinigung Bad 
Krozingen-Rheintal (DB)“. Sie ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts 
und hat ihren Sitz in Bad Krozingen.

3.	� Dieser Beschluss mit Begründung und Gebietskarte bzw. einer Mehrfertigung 
der Gebietskarte liegt einen Monat – vom ersten Tag seiner öffentlichen Be-
kanntmachung an gerechnet – in den Rathäusern von Bad Krozingen, Neu-
enburg a. R., Hartheim a. R., Eschbach, Staufen im Breisgau, Ehrenkirchen, 
Schallstadt, Freiburg im Breisgau und Breisach a. R. während der Sprechzei-
ten zur Einsichtnahme aus.

	� Die Wirkungen dieses Beschlusses treten am Tag nach der Bekanntgabe in der 
betreffenden Gemeinde ein.

	� Zusätzlich kann der Beschluss mit Begründung und Gebietskarte auf der In-
ternetseite des Landesamts für Geoinformation und Landentwicklung Baden-
Württemberg unter www.lgl-bw.de/2871 eingesehen werden.

	� Datenschutzrechtliche Hinweise zu den personenbezogenen Daten, die im 
Rahmen des Flurbereinigungsverfahrens erhoben werden, können auf der 
Internetseite des Landesamts für Geoinformation und Landentwicklung im 
o. g. Verfahren (www.lgl-bw.de/2871) sowie auf der Internetseite des Land-
ratsamts Breisgau-Hochschwarzwald eingesehen werden.

4.	 a)	� Inhaber von Rechten, die aus dem Grundbuch nicht ersichtlich sind, aber 
zur Beteiligung am Verfahren berechtigen, z. B. Pachtrechten, werden 
aufgefordert, diese Rechte innerhalb von 3 Monaten beim Landratsamt 
Breisgau-Hochschwarzwald - untere Flurbereinigungsbehörde -, Berliner 

Allee 3a, 79114 Freiburg im Breisgau, anzumelden.
		�  Werden Rechte erst nach Ablauf der Dreimonatsfrist angemeldet oder 

nachgewiesen, so kann die Flurbereinigungsbehörde die bisherigen Ver-
handlungen und Festsetzungen gelten lassen. Der Inhaber eines solchen 
Rechts muss die Wirkung eines vor der Anmeldung eingetretenen Fristab-
laufs ebenso gegen sich gelten lassen wie der Beteiligte, demgegenüber 
die Frist durch Bekanntgabe des Verwaltungsaktes in Lauf gesetzt wor-
den ist.

	 b)	� In der Nutzungsart der Grundstücke dürfen ohne Zustimmung der Flur-
bereinigungsbehörde nur Änderungen vorgenommen werden, die zum 
ordnungsgemäßen Wirtschaftsbetrieb gehören.

		�  Bauwerke, Brunnen, Gräben, Einfriedungen, Hangterrassen und ähnli-
che Anlagen dürfen nur mit Zustimmung der Flurbereinigungsbehörde 
errichtet, hergestellt, wesentlich verändert oder beseitigt werden.

		�  Sind entgegen diesen Vorschriften Änderungen vorgenommen, Anlagen 
hergestellt oder beseitigt worden, so können sie im Flurbereinigungsver-
fahren unberücksichtigt bleiben. Die Flurbereinigungsbehörde kann den 
früheren Zustand, notfalls mit Zwang, wiederherstellen lassen, wenn dies 
der Flurbereinigung dienlich ist.

	 c)	� Bäume, Beerensträucher, Rebstöcke, Hopfenstöcke, Hecken, Feld- und 
Ufergehölze dürfen nur mit Zustimmung der Flurbereinigungsbehörde 
beseitigt werden. Fehlt die Zustimmung, muss die Flurbereinigungsbe-
hörde Ersatzpflanzungen anordnen.

	 d)	� Auf den in das Flurbereinigungsverfahren einbezogenen Waldgrundstü-
cken dürfen Holzeinschläge, die den Rahmen einer ordnungsgemäßen 
Bewirtschaftung übersteigen, nur mit Zustimmung der Flurbereinigungs-
behörde vorgenommen werden. Anderenfalls kann diese anordnen, dass 
die abgeholzte oder verlichtete Fläche wieder ordnungsgemäß zu be-
pflanzen ist.

	 e)	� Wer den unter 4. b) bis 4. d) genannten Bestimmungen zuwiderhandelt, 
kann wegen Ordnungswidrigkeit mit einer Geldbuße belegt werden.

	 f)	� Neben den unter 4. a) bis 4. d) genannten Einschränkungen gelten die Be-
schränkungen nach dem Landwirtschafts- und Landeskulturgesetz sowie 
dem Naturschutzrecht (Dauergrünlandumwandlungsverbot, Biotop- und 
Artenschutz) unverändert weiter.

5.	 Rechtsbehelfsbelehrung
Gegen diesen Beschluss kann innerhalb eines Monats Widerspruch beim Landes-
amt für Geoinformation und Landentwicklung, Büchsenstraße 54, 70174 Stutt-
gart, eingelegt werden.

Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg  
Büchsenstraße 54, 70174 Stuttgart
gez. Dieter Ziesel, Abteilungsdirektor

 BEKANNTMACHUNGEN

„Fashion Days“  
in der Innenstadt

Mit einem neuen Veranstal-
tungsformat wollen die Frei-
burg Wirtschaft Touristik und 
Messe, z’Friburg in der Stadt 
und andere Kooperationspart-
ner den Einzelhandel stärken 
und die Freiburger Innenstadt 
beleben: Die „Freiburg Fashion 
Days“ vom 14. bis 17. Septem-
ber bieten Modeschauen auf 
öffentlichen Plätzen, musika-
lische und kulturelle Beiträge, 
Workshops und vieles mehr. 
Ziel ist, die Innenstadt wieder 
als Erlebnisort ins Bewusstsein 
der Menschen zu bringen.

  Ansprechpartner für 
Programmpunkte ist der FWTM-
Innenstadt-Koordinator Thorsten 
Schäfers: Tel. 0761 3881-1528, 
thorsten.schaefers@fwtm.de

Heute schon für 
morgen sorgen

Am Donnerstag, 7. Juli, 
ab 18 Uhr informiert Marti-
na Fleig, Sozialarbeiterin und 
rechtliche Betreuerin beim Be-
treuungsverein der Diakonie, 
zu dem Thema „Heute schon 
für morgen sorgen“. In ihrem 
Vortrag geht es zum Beispiel 
um Vorsorgevollmacht, Patien-
ten- und Betreuungsverfügung.

Schon jetzt vormerken kön-
nen sich zudem Interessierte 
einen Termin zum Berufsbild 
der rechtlichen Betreuung am 
5. Oktober. 

 Termin: Do, 7.7., 18 – 19.30 Uhr; 
Begegnungsstätte der AWO-
Seniorenwohnanlage Landwasser, 
Spechtweg 33–37, 79110 Freiburg

Mobil ohne 
eigenes Auto?

Die Benzinpreise steigen, 
die Staus werden immer län-
ger, die Blitzer blitzen… Wer 
sich vorstellen kann, ein Leben 
ohne eigenes Auto zu führen, 
aber noch nicht sicher ist, ob 
es funktioniert, kann das jetzt 
ausprobieren. Für sein Projekt 
„Mobil ohne (eigenes) Auto“ 
sucht das Umweltschutzamt 
Teilnehmende aus dem Stadt-
teil Waldsee. Bis Juli 2023 
können jeden Monat zwei 
Haushalte kostenlos Alternati-
ven zum eigenen Auto auspro-
bieren: egal ob ÖPNV, Fahrrad 
oder Carsharing.

  Infos und Anmeldung 
beim Institut für Fortbildung und 
Projektmanagement, Tel. 0761 
51 91 43 19, E-Mail: mobil@ifpro.de

Infonachmittag  
für Pflegende

Viele Angehörige, Freunde 
und Nachbarn leisten täglich 
Unterstützung für pflegebe-
dürftige Menschen. Für sie 
gibt es am Mittwoch, 13. Juli, 
ab 14 Uhr einen „Nachmittag 
für pflegende Angehörige“ im 
Bürgerhaus im Seepark. Inter-
essierte können sich bis 17 Uhr 
an den Ständen informieren. 
Hier kommen Themen wie 
Bildung, Entlastungsangebo-
te, Patientenverfügung, Pfle-
geversicherung, Tagespflege, 
Betreuungsgruppen, aber auch 
Sterben und Abschiednehmen 
auf den Tisch. Ab 15.30  Uhr 
steht eine Podiumsdiskussion 
mit Fachleuten und Betroffe-
nen zum Thema „Wie kann 
gute Pflege gelingen?“ an.

 Termin Mi, 13.7., 14 – 17 Uhr im 
Bürgerhaus im Seepark
Anmeldung bis 7.7. im Senioren
büro, Tel. 0761 201-3032, E-Mail: 
seniorenbuero@stadt.freiburg.de

Infoabend  
zur PV-Pflicht

Das Umweltschutzamt lädt 
am Donnerstag, 14. Juli, im 
Rahmen der Photovoltaik-
Kampagne „Dein Dach kann 
mehr!“ zur Infoveranstaltung 
„Photovoltaikpflicht für Wohn-
gebäude: Umsetzung bei Neu-
bau und Dachsanierungen“ 
ins Rathaus im Stühlinger ein. 
Hier erfahren alle Interessier-
ten, welche Auswirkungen die 
PV-Pflicht aus dem Klima-
schutzgesetz des Landes bei 
Neubau und Dachsanierungen 
hat. Außerdem informiert das 
Umweltschutzamt darüber, wie 
die Stadt PV-Anlagen fördert 
und welche Schritte notwendig 
sind, um eine eigene Anlage 
auf dem Dach zu betreiben.

  Termin: Do, 14.7., 18.30 Uhr,  
Rathaus im Stühlinger (Fehrenbach
allee 12, Konferenzzentrum im EG)
Anmeldung unter: www.earf.de 
oder Tel. 0761 79 17 72 38

Freibad verkürzt 
Öffnungszeiten

Weil viele Mitarbeitende 
krank sind, muss das Freibad 
St. Georgen die Öffnungszei-
ten bis auf Weiteres verkür-
zen. Wie zu Beginn der Saison 
öffnet es erst um 12 Uhr und 
schließt bereits um 19 Uhr. 

 Freibad St. Georgen  
Am Mettweg 42, Tel. 2105-580

B 31 a im Juli  
nur einspurig

Nächster Bauabschnitt auf der Ochsenbrücke

Die Sanierung der 
Ochsenbrücke kommt 

gut voran. Wie schon im 
März und April muss das 
Garten- und Tiefbauamt 
(GuT) jetzt aber abwech-
selnd je eine Spur der B 31 a 
auf Höhe der Brücke sper-
ren – diesmal allerdings 
in Richtung Autobahn. 

Noch bis 11. Juli ist des-
wegen die rechte Fahrspur ge-
sperrt, danach bis 22. Juli die 
linke. Das GuT rechnet durch 
die halbseitige Fahrbahnsper-
rung mit größeren Staus und 
empfiehlt, insbesondere wäh-
rend der Hauptverkehrszeiten 
auf andere Routen auszuwei-
chen. Damit sich die Einschrän-
kungen insgesamt in Grenzen 
halten, nutzt die Badenova die 
Gelegenheit, um eine Fernwär-
meleitung zu verlegen.

Gleichzeitig ist zusätzlich 
zu den bestehenden Sper-
rungen bis 15. Juli die Auf-
fahrt auf die B 31 a von Has-
lach kommend in Richtung 
Schwarzwald gesperrt. Ende 
Juli ist dann der erste Bau-
abschnitt auf der Ostseite der 
Brücke abgeschlossen – direkt 
im Anschluss wechselt die 
Baustelle auf die Westseite.�

  Aktuelle Informationen  
zur Sanierung sowie die Anmel-
dung zu einem Baustellen-News-
letter gibt es auf der Webseite  
www.freiburg.de/ochsenbruecke

Forschungsprojekt 
„Sicheres Radfahren“ 
Teilnehmende für kurze Umfrage gesucht

Die Stadt sucht Auto- 
und Radfahrende, die 

bereit sind, an einer kurzen 
Umfrage zum Thema 
Radverkehrssicherheit 
teilzunehmen. Sie ist Teil 
des Forschungsprogramms 
„Sicheres Radfahren in 
einem gemeinsam genutz-
ten Straßenraum“, das die 
Effekte von Radverkehrs-
maßnahmen untersucht. 
Dafür kooperiert die Stadt 
mit der Bundesanstalt für 
Straßenwesen (BASt). 

Das Forschungsprojekt ist 
vor wenigen Monaten gestar-
tet und wird sich über mehre-
re Jahre erstrecken. Im ersten 
Jahr stehen insgesamt fünf 
verschiedene Orte im Fokus, 
an denen die Stadt versucht 
hat, die Radinfrastruktur und 
das Miteinander der Verkehrs-
teilnehmenden im gemein-
sam genutzten Straßenraum 
zu verbessern. Dazu gehören 
der gemeinsam genutzte Fahr-
streifen im Kreuzungsbereich 

am Greiffeneggring und der 
verbreiterte Radstreifen im 
Friedrichring. Die anderen drei 
Orte sind Eschholzstraße Süd, 
Eschholzstraße Nord und die 
Schnewlinstraße.

In dem interdisziplinären 
Projektteam versuchen Mitar-
beitende der BASt, der Stadt 
Freiburg und der DTV-Ver-
kehrsconsult aus Aachen her-
auszufinden, was die Verände-
rungen gebracht haben. Dafür 
nutzen sie messbare Parame-
ter, beispielsweise Unfalldaten 
oder andere Konflikte zwi-
schen Verkehrsteilnehmenden, 
aber auch Verkehrsbeobach-
tungen und Befragungen. Für 
Letztere ist das Expertenteam 
auf tatkräftige Hilfe aus der 
Bevölkerung angewiesen.

Interessierte können online 
an einer Umfrage zu den ver-
schiedenen Straßenabschnitten 
teilnehmen und Gefahrenstel-
len melden.�

  Link zur Umfrage sowie  
weitere Infos: 
rad-freiburg.sicherheitsscreening.de

KURZ GEMELDET

Friedhofstraße ab Montag stadteinwärts gesperrt
Der Ausbau der Achse Heiliggeist-/Friedhofstraße für die Radvorrangroute FR 3 geht in den 
nächsten Bauabschnitt: Am Montag, 4. Juli, beginnt das Garten- und Tiefbauamt mit den Tief-, 
Gleis- und Straßenbauarbeiten. Dabei werden die bestehenden Rad- und Fußwege auf der Nord-
seite getrennt und ausgebaut. Ebenfalls Bestandteil des Ausbau- und Sanierungsprogramms ist 
die Erneuerung der Fahrbahn. Außerdem entsteht an der Kinderklinik ein neuer Fußgänger-
überweg mit Ampel. Und die Stadtbahnhaltestelle „Hauptfriedhof“ wird ausgebaut. Das alles 
geht nicht ohne Verkehrsbehinderungen: Bis September ist Autoverkehr nur noch stadtauswärts 
möglich. Die Zufahrt zum Hauptfriedhof ist jederzeit über die Tennenbacher Straße möglich. Die 
Gesamtkosten liegen bei rund 3,3 Millionen Euro – mit erheblichen Landeszuschüssen.
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LortzingschuleLortzingschule

H a u p t f r i e d h o f

U2 - Zähringen / Tech. Fakultät

U1 - Hauptfriedhof

Zufahrten u. Zugänge für
Anwohner weiter erreichbar

Zufahrten u. Zugänge für
Anwohner weiter erreichbar

Garten- und Tiefbauamt
VPL 06 / 2022 Bing / Hilsenbeck

Ausbau Radvorrangroute FR 3
Friedhofstr. / Heiliggeiststr.

Bauabschnitt 1a
ab Juli 2022

FR 3

Radverkehrsverbindung frei

Baufeld TGS-Arbeiten

Baufeld Kanal-Arbeiten

Baustellen Verkehrsführung

Fußwegeverbindung frei

BA 1a

Kanal

Kein Durchgang: Mit der Sa-
nierung der Ochsenbrücke ge-
hen einige Sperrungen einher.

Im Oktober 
nach Isfahan

Unter dem Motto „Völ-
kerbegegnungen“ bietet der 
Freundeskreis Freiburg-Isfa-
han in Zusammenarbeit mit der 
Stadt und dem Reiseveranstal-
ter „Die Brücke“ vom 19. bis 
29. Oktober eine Bürgerreise 
in Freiburgs Partnerstadt Isfa-
han an. Neben dem Besuch der 
Stadt stehen auch Aufenthalte 
in Teheran, Shiraz, Kashan, 
Qom – mit einer Besichtigung 
von Persepolis – und der Ach-
ämeniden-Nekropole Naqsh-e 
Rostam auf dem Programm.

Noch sind Plätze frei. Wer 
mitreisen möchte, sollte sich 
aber beeilen, da bereits einige 
Anmeldungen und viele inte-
ressierte Anfragen vorliegen. 
Der Preis beträgt 2895 Euro 
pro Person im Doppelzimmer, 
darin enthalten sind unter an-
derem Flug, Übernachtungen 
mit Halbpension, Ausflüge 
sowie deutsche landeskundige 
Reiseleitung.

  Infos: www.brueckereisen.de, 
beim Reiseveranstalter „Die Brü-
cke“, Talstraße 9, unter Tel. 0761 
704 32 60 oder per E-Mail: 
info@brueckereisen.de
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Stichprobe und Index
Gemeinderat beschließt Verfahren zur Mietspiegel-Fortschreibung

Derzeit wird die Fort-
schreibung des Freibur-

ger Mietspiegels vorbe-
reitet. Der aktuelle ist seit 
dem 1. Januar 2021 und 
noch bis Ende dieses Jahres 
gültig. Für die Fortschrei-
bung hat der Gemeinderat 
jetzt entschieden, zusätz-
lich zur Indexmethode 
auch eine Stichprobe zu 
erheben. Die Hoffnung: 
Der Anstieg könnte da-
durch geringer ausfallen.

Nach den gesetzlichen 
Grundlagen muss ein qualifi-
zierter Mietspiegel im Abstand 
von zwei Jahren der Marktent-
wicklung angepasst werden. 
Die Fortschreibung kann mit 
einer Indexierung oder per 
Stichprobe erfolgen. Ohne 
Fortschreibung müssten alle 
Daten komplett neu erhoben 
werden, um einen neuen qua-
lifizierten Mietspiegel auswei-
sen zu können.

Die Arbeitsgruppe Miet-
spiegel hat in ihrer Sitzung 
im Februar die beiden Metho-
den – die Indexierung und die 
Stichprobe – mit allen Vor- und 
Nachteilen ausführlich disku-
tiert und sich einstimmig für 
die Fortschreibung mit einer 
Indexierung über den gesetz-
lich festgelegten Verbraucher-
preisindex (VPI) ausgespro-
chen; dieser prognostizierte im 
Frühjahr eine Steigerung von 
4,6  Prozent. Mittlerweile liegt 
der Anstieg aber bei 10  Pro-
zent. Deshalb hat die Stadt-
verwaltung umgehend die AG 
Mietspiegel zu einer Sondersit-
zung einberufen. 

Das paritätisch besetz-
te Gremium hat sich Anfang 
Juni intensiv über die verän-
derte Sachlage ausgetauscht. 

Im Ergebnis soll die regionale 
Marktentwicklung in Freiburg 
nun zur geplanten Indexierung 
zusätzlich durch eine Stichpro-
benuntersuchung erhoben wer-
den. Dies stellt in Anbetracht 
der umfangreichen Erhebung 
vor allem zeitlich eine enorme 
Herausforderung dar, da die 
Befragungsergebnisse bereits 
bis Mitte Oktober benötigt 
werden. 

Ob in diesem Zeitraum die 
erforderliche Anzahl von Be-
fragungsrückläufen erreicht 
werden kann, ist nicht mit 
Sicherheit zu gewährleisten, 

zumal die Befragung in die 
Ferienzeit fällt. 

In seiner gestrigen Sitzung 
hat der Gemeinderat nun ent-
schieden, die Fortschreibung 
des Freiburger Mietspiegels 
sowohl mit einer Stichproben-
fortschreibung sowie mit einer 
Indexierung vorzubereiten und 
diese Ergebnisse zur abschlie-
ßenden Beschlussfassung dem 
Gemeinderat im Dezember 
vorzulegen. Der Bestand des 
Mietspiegels ist durch dieses 
parallele Vorgehen in jedem 
Fall auch über den 1. Januar 
2023 hinaus gewährleistet.�

Gutes tun beim 
Tischtennisspielen

Anmelden zum Benefizturnier im Strandbad

Am Sonntag, 24. Juli, 
findet ab 10 Uhr im 

Strandbad wieder das 
beliebte 
Tischtennistur-
nier für den 
guten Zweck 
statt. Alle, die 
mitmachen 
wollen, kön-
nen sich jetzt 
anmelden.

Wer es Rin-
g e r l e g e n d e , 
Tischtennisgott 
und Schirm-
herr Adolf 
Seeger gleich-
tun und mit 
Konterschlag, Topspin oder 
Vorhand-Flip sein Gegenüber 
zum Schwitzen bringen will, 
kann sich noch bis zum 18. Juli 
für das Turnier anmelden. Die 
Startgebühr beträgt zehn Euro 

und kommt zu 100 Prozent 
dem Förderverein für krebs-
kranke Kinder zugute. 

T r o t z -
dem lo-
cken auch 
at traktive 
Preise, die 
die Re-
g i o b ä d e r 
GmbH be-
r e i t s t e l l t : 
eine Saison-
karte für die 
Bäder sowie 
E i n t r i t t s -
karten für 
die Keidel-
Therme. Wer 
mi tmachen 

will, braucht nur einen Schlä-
ger, das Startgeld und unbe-
dingt gute Laune.�

  Anmeldung per E-Mail an 
karstenilly@hotmail.com oder an 
der Strandbadkasse.

GEMEINDERAT IN KÜRZEAusbildung der Zukunft 
Einweihung der „Lernfabrik 4.0“ in der Richard-Fehrenbach-Gewerbeschule

Ein modernes Werk-
stattlabor soll die 1830 

Schülerinnen und Schüler 
der Richard-Fehrenbach-
Gewerbeschule fit für die 
Zukunft machen. Gemein-
sam mit Staatssekretär 
Patrick Rapp aus dem 
Wirtschaftsministerium des 
Landes hat Bürgermeister 
Stefan Breiter vergangene 
Woche die „Lernfabrik 4.0“ 
eingeweiht. 

Eine Lernfabrik bildet die 
Produktionsprozesse der Wirt-
schaft möglichst realitätsnah 
ab. An verschiedenen Stationen 
lernen die Schülerinnen und 
Schüler Grundlagenwissen in 
den Bereichen Maschinenbau 
und Elektrotechnik, modellie-
ren und analysieren Abläufe, 
erkennen und lösen Probleme 
und wenden ihr Wissen in der 
Praxis an: Sie entwerfen, pla-
nen und produzieren Werkstü-
cke. Damit können sie besser 
nachvollziehen, wie die ein-
zelnen Lehrinhalte zusammen-
hängen. 

Damit das Labor Platz hat, 
wurden zwei Klassenzimmer 
und ein Werkstattbereich um-
gebaut sowie ein Theorieraum 
eingerichtet. Das Gebäude-
management der Stadt hat die 
Gelegenheit genutzt und einen 
weiteren Raum mit acht Labor-
plätzen modernisiert. Der Um-
bau hat 150 000 Euro gekostet 
und wurde aus dem städtischen 
Haushalt finanziert. Die Kos-
ten für die Maschinen, Labor-
einrichtungen, Ausstattungen 
für Schülerarbeitsplätze und 
neues Mobiliar belaufen sich 

auf 490 000  Euro, wovon das 
Land 195 200  Euro bezu-
schusst. Hinzu kommen Geld- 
und Sachspenden in Höhe von 
70 000 Euro aus der Wirtschaft. 

Bürgermeister Breiter freut 
sich über das gelungene Pro-
jekt: „Damit wird den Schü-
lerinnen und Schülern von 
Freiburgs größter gewerblicher 
Schule eine praxisbezogene, 
zukunftsorientierte und inter-
essante Ausbildung garantiert. 
Viele finden später einen Ar-
beitsplatz in kleinen und mit-
telständischen Unternehmen 
– davon profitiert auch der 
Wirtschaftsstandort Freiburg.“ 
Die Lernfabrik wird ein wichti-

ger Unterrichtsbaustein für alle 
Schülerinnen und Schüler der 
Richard-Fehrenbach-Gewerbe-
schule. Auch die benachbarte 
Walther-Rathenau-Gewerbe-
schule nutzt das Werkstattlabor. 
Zielgruppe sind Auszubildende 
in dualen Ausbildungsgängen 
der Fachbereiche Metall und 
Elektrotechnik sowie Teilneh-
merinnen und Teilnehmer an 
Technikerschulen oder Weiter-
bildungslehrgängen aus mittel-
ständischen Unternehmen. 

4.0 – Industrie der Zukunft
Die Bezeichnung „4.0“ be-

zieht sich auf die historische 
Industrialisierung und steht da-

für, dass Maschinenbau, Elek-
trotechnik und Informations-
technologie zu einer intelligent 
vernetzten Produktionsweise 
verknüpft werden. 

Nach den drei Phasen Me-
chanisierung mit Wasser und 
Dampfkraft, Massenfertigung 
mithilfe von Fließbändern und 
elektrischer Energie sowie der 
digitalen Revolution folgt die 
vierte Phase: Moderne Infor-
mations- und Kommunikati-
onstechnik optimiert die Pro-
duktion – zum Beispiel durch 
künstliche Intelligenz. Die 
Lernfabrik verknüpft virtuell 
Mensch, Maschine, Anlage 
und Produktion.�

Technik auf neustem Stand: Bürgermeister Breiter zeigt sich interessiert und betont, dass das 
Lernlabor ohne die großzügige Projektförderung des Landes nicht möglich gewesen wäre.

Landesweites  
Jugendticket

Der Gemeinderat befürwor-
tet die Einführung eines lan-
desweiten Jugendtickets zum 
1. März 2023. Dafür beauftragt 
er die Verwaltung, die weiteren 
Schritte vorzubereiten und die 
benötigten Mittel im Haushalt 
einzuplanen. Für das Jahr 2023 
rechnet der RFV mit einem 
kommunalen Zuschussbedarf 
von rund 1,8  Millionen Euro. 
Aufgrund der Inflation erhöht 
sich dieser Bedarf im Jahr 
2024 auf rund 2,3  Millionen 
Euro. Die Stadt Freiburg wird 
45,5 Prozent der Kosten tragen. 
Das entspricht rund 1,7 Milli-
onen Euro für 2023 und 2024. 

Neuer Tarif im  
Regio-Verkehrsbund

Der Gemeinderat nimmt die 
geplante Tariferhöhung des 
Regio-Verkehrsbunds Freiburg 
zur Kenntnis. Ab August ist 
die Regio-Karte um zwei Euro 
teurer. Das Kurzstreckenticket 
kostet künftig zehn Cent mehr. 
Eine Änderung gibt es auch 
bei der 24-Stunden-Karte. Die-
se wird es zukünftig in allen 
Preisstufen und gezielt auch 
für Familien geben. Bisher 
gab es das Angebot nur für die 
Preisstufe  1 oder das gesam-
te Netz und ausschließlich für 
Einzelpersonen oder Gruppen.

 Tickets www.rvf.de

Niethammer folgt 
auf Littek

Der Gemeinderat hat Dirk 
Niethammer einstimmig als 
einen von drei ehrenamtlichen 
Naturschutzbeauftragten der 
Stadt Freiburg auf fünf Jahre 
neu gewählt. Er folgt Thomas 
Littek nach, der nach 13 Jahren 
im Amt aus persönlichen Grün-
den um sein Ausscheiden ge-
beten hat. Die ehrenamtlichen 
Naturschutzbeauftragten sind 
jeweils für einen bestimmten 
räumlichen Bereich zuständig. 
Sie beraten und unterstützen 
die untere Naturschutzbehör-
de im Umweltschutzamt bei 
Vorhaben, bei denen in die 
Natur eingegriffen wird, oder 
bei Stellungnahmen zu Land-
schafts- und Grünordnungs-
plänen. Dirk Niethammer ist 
an der Fakultät für Umwelt 
und Natürliche Ressourcen der 
Albert-Ludwigs-Universität 
Freiburg tätig und ist Experte 
für Forst- und Umweltwissen-
schaften.

Projektförderung 
für Migration

Viele Gruppen und Vereine 
in Freiburg helfen ehrenamt-
lich Geflüchteten. Um sie bei 
ihrer Arbeit zu unterstützen, 
hat der Gemeinderat 2020 
eine Satzung zur „Förderung 
von Gruppierungen und eh-
renamtlichem Engagement 
im Bereich Migration und 
Geflüchtete“ mit einem jähr-
lichen Etat von 100 000  Euro 
beschlossen. Nun hat der Rat 
die Vergabe der Mittel im Jahr 
2021 zur Kenntnis genommen. 
Insgesamt gingen 56  Anträ-
ge ein. 42 Anträge wurden in 
voller Höhe und sechs Anträge 
mit einer Teilsumme gefördert. 
Die Gesamtsumme der geför-
derten Projekte belief sich auf 
75 101  Euro. Im Vergleich zu 
2020 hat sich die Ausschöp-
fung mehr als verdoppelt. 

Bedarfsplanung 
Kindertagesstätten

Der Gemeinderat beschließt 
die Bedarfsplanung der Kin-
dertagesstätten für das Jahr 
2022/2023. Für Kinder bis drei 
Jahre soll es 2022 einen Ausbau 
um 80 Plätze geben; 2023 dann 
einen Ausbau um 55 Plätze auf 
insgesamt 3595  Plätze. Da-
durch steigt die Versorgungs-
quote auf 49,9 Prozent an. Bei 
den Kindern von drei Jahren 
bis zum Schuleintritt sollen 
2022 120 weitere Plätze entste-
hen und im Jahr 2023 50 neue 
Plätze. Durch steigt die Versor-
gungsquote auf 100 Prozent.

Bandübungsräume 
vertagt

In der Karlsruher Straße 
sollen in einem Mietsgebäu-
de Bandübungsräume entste-
hen. Da die Baukosten höher 
sind als geplant, sollte es am 
vergangenen Dienstag einen 
Gemeinderatsbeschluss zur Fi-
nanzierung geben. Dieser wur-
de nach einem interfraktionel-
len Absetzungsantrag vertagt. 
Die Verwaltung soll nun bis 
Anfang Oktober Alternativen 
zu den Räumen in der Karlsru-
her Straße prüfen. Die Antrag-
steller betonen, dass dies kein 
Votum gegen Bandübungsräu-
me sei, sondern vielmehr sol-
len mögliche Alternativen, bei-
spielsweise modular gebaute 
und damit flexibel aufstellbare 
Conatiner, bedacht werden. 
Die Hoffnung ist, dass so mit 
der Investition mehr Räume re-
alisiert werden könnten.�

Musikalische 
Entdeckungen
Zum ersten Mal seit der 

Pandemie werden beim Klong 
Kindermusikfestival in die-
sem Sommer vom 11. bis zum 
15.  Juli an sieben Freiburger 
Schulen wieder die Tische zur 
Seite geräumt. Statt Schulun-
terricht stehen eine Woche lang 
klangliche Experimente und 
künstlerisch-ästhetische Er-
fahrungen gemeinsam mit pro-
fessionellen Musikerinnen und 
Musikern auf dem Programm. 
Von der eigenen Stimme über 
unterschiedliche Instrumente 
und Umgebungsgeräusche bis 
hin zu professionellen Hör-
spielaufnahmen werden in den 
Klonglaboren allerlei Klänge 
erforscht und produziert.

Die Ergebnisse werden am 
17. Juli von 11 bis 15 Uhr beim 
Finale des Kindermusikfes-
tivals präsentiert, das dieses 
Jahr ausnahmsweise im Frei-
burger Ensemblehaus stattfin-
det. Auftritte des Freiburger 
Barockorchesters und des en-
semble recherche und kleine-
re Mitmachaktionen vor Ort 
flankieren die Präsentationen 
der Klonglabore. Der Eintritt 
ist frei.

 www.freiburg.de/klong

Preisfrage: Dass die Mietspiegelfortschreibung einen Anstieg 
der Mietpreise feststellen wird, gilt leider als sicher. Die Frage ist 
nur, wie hoch er ausfällt.
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Gemeinderat
& Ausschüsse

Die Tagesordnungen und 
Sitzungsvorlagen sind in der Regel 
eine Woche vor dem Termin unter 
www.freiburg.de/GR abrufbar. Bitte 
beachten: Nicht zu jedem Tagesord-
nungspunkt findet eine Aussprache 
statt. Einzelne Beschlüsse werden 
auch ohne Debatte gefasst.
Wer ein entsprechendes Hörgerät 
trägt, kann bei Sitzungen im 
Ratssaal des Innenstadtrathauses 
sowie im Bürgerhaus Zähringen die 
induktive Höranlage nutzen.
Besucherinnen und Besuchern wird 
das Tragen einer Maske empfohlen.

Haupt- und Finanzausschuss
� Mo, 4.7.
• �Bericht zur Gleichstellung der Ge-

schlechter – Teilbericht Themen-
schwerpunkt „Pflege & Vielfalt“

• �Ausgliederung des Teilbetriebs 
Vertrieb in eine Tochtergesell-
schaft der Badenova

• �Öffentlicher Raum: Nutzungsbe-
darf für Jugendliche

• �Konzept „Öffentlicher Raum – 
Platzmanagement und Konflikt-
prävention“

Neuer Ratssaal� 16 Uhr
Ausschuss für Umwelt und 
Klimaschutz� Di, 5.7.
• �Klimacheck von Beschlussvorlagen: 

Evaluation und Weiterführung
• �Votum des Bürgerschaftsrates 

Erdwärme-Breisgau
Neuer Ratssaal� 16 Uhr
Mobilitätsausschuss� Mi, 6.7.
• �Parkplätze für Mikromobilität
• �Sachstand Anwohnerparken
• �Barrierefreier Münsterplatz
• �Verkehrsregelung Rempartstraße
• �Radschnellwege: Freiburg – Kirch-

zarten und Freiburg – Müllheim
Neuer Ratssaal� 16 Uhr
Kulturausschuss � Do, 7.7.
• �Tätigkeitsbericht 2021 der Stadt-

bibliothek
• �Sachstand Bau und Konzeption 

NS-Dokuzentrum
• �Straßenbenennung – Aktualisie-

rung der Vormerkliste
Neuer Ratssaal� 16 Uhr
Ausschuss für Wirtschaft und 
Wissenschaft� Mo, 11.7.
• �Strategiepapier FWTM 2030
• �Steuerschätzung Mai 2022 
• �Entwicklung Fraunhofer-Institute
Neuer Ratssaal� 16 Uhr
Gemeinderat� Di, 12.7.
• �50 Jahre Eingemeindung der 

Ortschaft Waltershofen
• �Bericht zur Gleichstellung der Ge-

schlechter – Teilbericht Themen-
schwerpunkt „Pflege & Vielfalt“

• �Ausgliederung des Teilbetriebs 
Vertrieb in eine Tochtergesell-
schaft der Badenova

• �Bestellung von Thomas Ludemann 
als Naturschutzbeauftragter

• �Zusammenlegung des Schulkinder-
gartens für Erziehungshilfe Haus 
Weingarten und des Schulkinder-
gartens für Lernbehinderte

• �5. Freiburger Bildungsbericht – Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung

• �Einrichtung eines Beirats für Kunst 
am Bau und im öffentlichen Raum

• �Öffentlicher Raum: Nutzungsbe-
darf für Jugendliche

• �Konzept „Öffentlicher Raum – 
Platzmanagement und Konflikt-
prävention“

• �Finanzierung des Eigenanteils 
zur Umstellung auf alternative 
Antriebssysteme bei der VAG

• �Änderung der Richtlinien über 
den Münstermarkt für den Ver-
kauf aus Kraftfahrzeugen

• �Beschluss über Vorkaufssatzung 
„Gewerbegebiet Mooswald“

• �Wettbewerb Schulcampus  
Dietenbach

• �29. Änderung des Flächennut-
zungsplans 2020 – „Kleineschholz“ 

• �Bebauungsplan „Kleineschholz“
• �23. Änderung des Flächennut-

zungsplans 2020 – „Metzgergrün“ 
im Parallelverfahren mit dem Be-
bauungsplan „Im Metzgergrün“

• �Bebauungsplan mit örtlichen Bau-
vorschriften „Im Metzgergrün“: 
Satzungsbeschluss

• �Satzungsbeschluss über Erlass 
einer Sozialen Erhaltungssatzung 
in Haslach – Kernbereich östlich 
der Güterbahnlinie

• �Sanierungsverfahren Sulzburger 
Straße

vorr. Bürgerhaus Zähringen, aktuel-
le Infos unter ris.freiburg.de� 16 Uhr
Bau-, Umlegungs- und 
Stadtentwicklungsausschuss
� Mi, 13.7.
• �Teilbebauungsplan Güterbahnhof 

Nord (Falk)
• �Holzbauoffensive
Neuer Ratssaal� 16 Uhr
Theaterausschuss� Do, 14.7.
• �Bericht des Intendanten
Neuer Ratssaal� 16 Uhr

Städtische
Bühnen

Kartenbestellung unter Telefon 
201-2853, Öffnungszeiten der  
Theaterkasse Bertoldstr. 46: Mo – Fr 
10 – 18 Uhr, Sa 10 – 13 Uhr. Infos 
unter www.theater.freiburg.de

Fr, 1.7.
No-Mad(e)  
(Deutsche Erstaufführung)� 17 Uhr 
The 3rd Box� 19 Uhr 
Faust I� 19.30 Uhr

Sa, 2.7.
The 3rd Box (letztes Mal)� 18 Uhr 
Macbeth (Premiere)� 19.30 Uhr 
Rent � 21 Uhr
So, 3.7.
Der Tod und das Mädchen� 18 Uhr 
Rent� 19 Uhr
Di, 5.7.
Faust I + II � 18 Uhr
Mi, 6.7.
Faust I + II � 18 Uhr 
Der islamische Antisemitismus 
� 20 Uhr
Do, 7.7.
Faust I + II � 18 Uhr 
Gespräche über aktuelle  
Inszenierungen� 20.15 Uhr
Fr, 8.7.
The Folly� 19.30 Uhr 
Identitti� 20 Uhr
яK Tи / Wie geht es dir?� 20.30 Uhr
Sa, 9.7.
Cendrillon (Premiere)� 20 Uhr
яK Tи / Wie geht es dir?� 20.30 Uhr
So, 10.7.
8. Kammerkonzert� 11 Uhr 
Macbeth� 18 Uhr 
Cendrillon� 19 Uhr
Di, 12.7.
Faust I� 19.30 Uhr 
8. Kammerkonzert� 20 Uhr 
Cendrillon (letztes Mal)� 20 Uhr
Do, 14.7.
Dance Insights� 19 Uhr 
Konturen der nächsten  
Gesellschaft� 19.30 Uhr 
Macbeth� 19.30 Uhr
Fr, 15.7.
Der Trafikant� 19.30 Uhr
Rent � 20 Uhr

Städtische
Museen

Buchungen unter Tel. 201-2501 oder 
per Mail an museumspaedagogik@
stadt.freiburg.de

Augustinermuseum
Malerei, Skulptur und Kunst-
handwerk vom Mittelalter bis ins 
20. Jahrhundert mit Schwerpunkt 
auf der Kunst des Oberrheingebiets. 
Augustinerplatz, Tel. 201-2531, 
Di – So 10 – 17 Uhr, Fr bis 19 Uhr
Ausstellung
• �Freiburg und Kolonialismus:  

Gestern? Heute! � bis Juni 2023
Vortrag
Explainer-Station – Krokotäschchen 
und Großwildjagd. Koloniale Aus-
beutung der Natur. Sa, 2.7.� 14 Uhr
Führungen
• �Guided Tour – Freiburg and  

Colonialism. So, 3.7.� 10.30 Uhr
• �Augustinerfreunde führen – Die 

Welte-Orgel. So, 3.7.� 11 Uhr
• �Themenführung – Meisterwerke 

aus Glas. Fr, 8.7.� 17 Uhr
• �Highlights des Augustiner

museums. So, 10.7.� 11 Uhr
• �Freiburg und Kolonialismus: Ges-

tern? Heute! So, 10.7.� 10.30 Uhr
• �Kunstpause – Freiburg und Nami-

bia. Mi, 13.7.� 12.30 Uhr
• �Kuratorinnenführung mit  

Eva Breisig. Fr, 15.7.� 17 Uhr
• �Expertinnenführung – Deutscher 

Kolonialismus in Qingdao (China) 
und auf dem afrikanischen Konti-
nent. Fr, 15.7.� 17 Uhr

Haus der Graphischen 
Sammlung
Zeichnungen, Druckgrafiken und 
Fotografien. Salzstr. 32, Tel. 201-
2550, Di – So 10 – 17 Uhr, Fr bis 19 Uhr

Museum für Stadtgeschichte – 
Wentzingerhaus
Von der Gründung der Stadt bis zur 
Barockzeit. Münsterplatz 30,  
Tel. 201-2515, Di – So 10 – 17 Uhr
Führungen
• �Kurzgeschichte(n) – Wentzingers 

Haus. Fr, 1.7.� 12.30 Uhr
• �Kurzgeschichte(n) – Baustelle 

Gotik. Fr, 8.7.� 12.30 Uhr
• �Kurzgeschichte(n) – Von der Burg 

zur freien Stadt. Fr, 15.7.�12.30 Uhr
Archäologisches Museum 
Colombischlössle
Archäologische Funde von der 
Altsteinzeit bis zum Mittelalter. 
Colombischlössle, Rotteckring 5,  
Tel. 201-2574, Di – So 10 – 17 Uhr, 
Mi bis 19 Uhr
Ausstellung
• �Habalukke – Schätze einer verges-

senen Zivilisation� bis 31.7.
Event
• �Archäologie – Musik – Aperitif: 

Habalukke. So, 3.7.� 11 Uhr
Führungen
• �Habalukke. Mi, 6.7.� 18.30 Uhr
• �Kombiführung – Archäologie  

und Kunst. Sa, 9.7.� 10.30 Uhr
• �Habalukke – inklusive Führung 

für blinde und sehbehinderte 
Menschen. So, 10.7.� 12 Uhr

Museum Natur und Mensch
Naturwissenschaftliche Funde, 
Mineralien, Edelsteine, Fossilien, 
Tier- und Pflanzenpräparate und 
Sonderausstellungen der Ethno
logischen Sammlung. Gerberau 32, 
Tel. 201-2566, Di – So 10 – 17 Uhr,  
Di bis 19 Uhr
Ausstellung 
• �Handle with care – Sensible Objek-

te der Ethnologischen Sammlung 
� bis Januar 2023

Führungen
• �Guided Tour – Handle with care! 

So, 3.7.� 14 Uhr
• �Führung mit Gebärdensprachdol-

metscherin – Handle with care! 
So, 3.7.� 14 Uhr

• �Provenienzforschung: Die ethno-
logische Ozeanien-Sammlung von 
Eugen und Antoine Brandeis 
Di, 5.7.� 19 Uhr

• �Handle with care! So, 10.7.� 14 Uhr
Museum für Neue Kunst
Expressionismus, Neue Sachlichkeit, 
Abstraktion nach 1945, neue 
Tendenzen. Marienstraße 10 a,  
Tel. 201-2581, Di – So 10 – 17 Uhr, 
donnerstags bis 19 Uhr
Ausstellung
• �Someone Else – Die Fremdheit der 

Kinder� bis 9.10.
Gespräch
• �Jour Fixe mit Celia Brown (Anm. 

bis 13.7.). Do, 14.7.� 18 Uhr
Familiennachmittag
• �Bunt wie ein Regenbogen.  

So, 3.7.� 14 Uhr
Führungen
• �Someone Else  

So, 3. / 10.7. � 15 Uhr 
Do, 7.7.� 18 Uhr

Kunsthaus L6
Städtisches Kunst- und Ausstellungs
haus, Lameystr. 6, Tel. 58 53 94 57, 
www.freiburg.de/kunsthausl6
Ausstellung
• �The sky looks amazing from here 

� bis 17.7.
Zinnfigurenklause
Dioramen zur badischen Freiheits
geschichte, Im Schwabentor 1, 
www.zinnfigurenklause-freiburg.de
Di – Fr� 14.30 – 17 Uhr 
Sa/So� 12 – 14 Uhr

Städtische
Bäder

Aktuelle Infos zu Öffnungszeiten 
oder Sonderveranstaltungen unter 
www.badeninfreiburg.de

Strandbad 
Schwarzwaldstr. 195, Tel. 2105-560 
Mo – Fr� 7 – 20 Uhr 
Sa, So� 9 – 20 Uhr 

Freibad St. Georgen
Am Mettweg 42, Tel. 2105-580
Mo –So� 12– 19 Uhr
Lorettobad (Freibad)
Lorettostr. 51a, Tel. 2105-570
Mo –So� 12 – 19 Uhr
Hallenbad Haslach
Carl-Kistner-Str. 67, Tel. 2105-520
Di – Fr � 14 – 20 Uhr  
Sa / So � 9 – 19 Uhr
Hallenbad Lehen
Lindenstr. 4, Tel. 2105-540
Di/ Do 14 – 16 Uhr, Sa 12.30 – 14 Uhr 
(Senioren und werdende Mütter)
Westbad
Ensisheimer Straße. 9, Tel. 2105-510
bis einschließlich 3. Juli geschlossen
Mo, Mi, Fr� 10 – 21 Uhr
Di / Do � 7 – 21 Uhr
Sa / So � 10 – 18 Uhr
Hallenbad Hochdorf
Hochdorfer Str. 16b, Tel. 2105-550
Mo /Di /Do 18 – 20 Uhr, Do 9.30 – 11 
Uhr (Senioren und werdende Mütter)
Fr 15 – 20 Uhr, Sa 14 – 18 Uhr,  
So 8.30 – 13 Uhr
Faulerbad
Faulerstr. 1, Tel. 2105-530
bis 11.9. geschlossen.
Keidel-Therme
An den Heilquellen 4, Tel. 2105-850, 
www.keideltherme.de
täglich 9 – 21 Uhr (Sauna ab 10 Uhr)

Stadtbibliothek
Freiburg

Hauptstelle am Münsterplatz
Münsterplatz 17, Tel. 201-2207, 
stadtbibliothek@stadt.freiburg.de 
Di – Fr 10 – 19 Uhr, Sa 10 – 15 Uhr
Rückgabeautomat:  
Mo – So 6 – 23 Uhr 
• �SprachCafé Deutsch für Frauen 

Di, 5.7. � 10 Uhr
• �Vortrag mit Antonio Mileo: „Pro-

cida – Italiens Kulturhauptstadt 
2022“. Sa, 9.7.� 18 Uhr

• �Vorlesestunde in der Kinderbiblio-
thek. Di, 12.7.� 15.30 Uhr

• �Leseclubaktion: Heiß auf Lesen 
� 12.7. – 23.9.

• �Online Deutsch lernen 
Mi / Do� 14 Uhr

• �Sprachcafé Deutsch 
Mi / Do� 16 Uhr

• �Sprachcafé Deutsch für Anfänger 
Mi / Do� 14 Uhr

• �Gamingnachmittag für Kinder  
Mi � 15.30 Uhr 
Fr� 15 Uhr

Stadtteilbibliothek Haslach
Staudingerstraße 10, Tel. 201-2261 
Di – Fr 9.30 – 12 Uhr und 13 – 18 Uhr 
stadtbibliothek-haslach@ 
stadt.freiburg.de
• �Freies Gamen. Di – Fr� 15 Uhr
• �Freiburger eSports-Treff. Fr� 15 Uhr
• �Vernissage „Farben“ von  

Carmen Luna. Fr, 1.7.� 19 Uhr
• �Bilderbuchkino: Kamfu mir  

helfen? Mi, 6.7.� 16 Uhr
• �Sommerlesen auf dem Spielplatz 

Mi, 13.7.� 16 Uhr 
Stadtteilbibliothek Mooswald
Falkenbergerstr. 21, Tel. 201-2280 
Di – Fr 10 – 13 und Di – Do 15 – 18 Uhr 
stadtbibliothek-haslach@ 
stadt.freiburg.d
• �Kamishibai: „Ich bin der Stärkste 

im ganzen Land“ 
Do, 7.7.� 15.30 Uhr

• �Bilderbuchkino 
Mi, 13.7.� 15.30 Uhr

Mediothek Rieselfeld
Maria-von-Rudloff-Platz 2, Tel. 201-
2270, Di / Do / Fr 13 – 18 Uhr;  
Mi 10 – 18 Uhr, stadtbibliothek-
rieselfeld@stadt.freiburg.de
• �Lustige und spannende Geschich-

ten. Mi, 6. / 13.7.� 16 Uhr
• �Die Stunde Kunterbunt 

Do, 7. / 14.7.� 16 Uhr

Planetarium

Richard-Fehrenbach-Planetarium, 
Bismarckallee 7g, Tel. 3 89 06,  
www.planetarium.freiburg.de
Abendprogramme
• �Einsteins Universum 

Fr, 1.7. / Sa, 9.7.� 19.30 Uhr
• �Zeitreise – Vom Urknall zum Men-

schen. Sa, 2.7. / Di, 12.7.� 19.30 Uhr
• �Der Sternenhimmel des Monats 

Mo, 4.7.� 19.30 Uhr
• �EXO – Sind wir allein im All? 

Di, 5.7. / Fr, 15.7.� 19.30 Uhr
• �Sterne des Südens. Fr, 8.7.�19.30 Uhr
Familienprogramme (8+)
• �Reise durch die Nacht 

Sa, 2. / 9.7.� 16.30 Uhr
• �Die Entdeckung des Kosmos 

So, 3.7.� 16.30 Uhr 
Mi, 13.7.� 15 Uhr

• �Der Mond 
Mi, 6.7. / Do, 14.7.� 15 Uhr

• �Planeten Expedition 
So, 10.7.� 16.30 Uhr

Kinderprogramme
• �Lillis Reise zum Mond 

Sa, 2.7. / So, 10.7.� 14.30 Uhr
• �Der Räuber Hotzenplotz 

So, 3.7.� 14.30 Uhr
• �Die Sternenfee Mira 

Sa, 9.7.� 14.30 Uhr

Dies &
Jenes

Musikschule Freiburg
Turnseestr. 14, Tel. 88 85 12 80,  
www.musikschule-freiburg.de 
info@musikschule-freiburg.de

Waldhaus Freiburg
Bildungs- und Informationszentrum 
zu Wald und Nachhaltigkeit,  
Wonnhaldestr. 6, Tel. 89 64 77-10,  
www.waldhaus-freiburg.de
Öffnungszeiten: Di – Fr 10 – 17 Uhr. 
Sonn- und Feiertags 12 –17 Uhr. 
Telefonische Anfragen und Reser-
vierungen: Di – Fr 9 – 12.30 Uhr.
• �Ausstellung: Tierische Tausend

sassas – Klaus Echle � bis 28.2.23 
• �Exkursion: 5-Seen-Radtour im süd-

lichen Mooswald. (Anm. bis 14.7.) 
Do, 21.7.� 17 – 19.30 Uhr

Wegweiser Bildung
Eingang Stadtbibliothek, Münster
platz 17, Tel. 201-2020, webi@
bildungsberatung-freiburg.de, 
www.wegweiser-bildung.de 
�Di 10 – 13  Uhr, Di  – Fr 14 – 17 Uhr

Informations-, Beratungs- und 
Beschwerdestelle (IBB-Stelle) 
mit Patientenfürsprechern
Eschholzstr. 86, www.freiburg.de/
ibb, außerhalb der Öffnungszeiten 
Termine nach Vereinbarung
• �IBB-Stelle: jeden 1. und 3. Donners-

tag 17–18 Uhr (mit AB) 
Tel. 201-3639, ibb@stadt.freiburg.de

• �Patientenfürsprecher: jeden  
1. und 3. Donnerstag 16 – 17 Uhr,  
patientenfuersprecher@stadt.frei-
burg.de, Tel. 208-8776 (mit AB)

Naturerlebnispark Mundenhof
ganzjährig rund um die Uhr geöff-
net. Parktickets vorab online: 
www.freiburg.de/mundenhof  
Infos unter Tel. 201-6580
Veranstaltung
38. Zelt-Musik-Festival � 13.7. – 31.7.

Volkshochschule
Freiburg

VHS im Schwarzen Kloster: Rotteck-
ring 12; www.vhs-freiburg.de,  
Tel. 3 68 95 10, Öffnungszeiten: 
Mo – Do 9 – 18 Uhr, Fr 9 – 12.30 Uhr 
E-Mail: info@vhs-freiburg.de
• �Ihre Küche – Ihre Apotheke?! Von  

Apfel bis Zwiebel (Vortrag) 
Mi, 6.7.� 19.30 Uhr

• �Risiko Eigenheim? Wie viel kann 
ich mir leisten? (Online-Vortrag) 
Do, 7.7.� 18 Uhr

• �Natürlich achtsam: Sommermor-
gen am Schönberg (Anm. erfor-
derlich) So, 10.7. � 7.30 Uhr

• �Berufsbegleitend studieren mit 
oder ohne Abitur.  
Mo, 11.7.� 20 Uhr

• �Slow Fashion – Kleidung tragen 
ohne schlechtes Gewissen  
(Vortrag). Do, 14.7.� 19.30 Uhr

Abfall &
Recycling

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung 
Freiburg GmbH (ASF), Tel. 76 70 70 
www.abfallwirtschaft-freiburg.de 
Service-Center: Mo – Do 8 – 12 und 
13 – 17 Uhr, Fr 8 – 12 / 13 – 15.30 Uhr

Recyclinghöfe
Anlieferung von Wertstoffen, 
Gebrauchtwaren, Schnittgut und 
Schadstoffen aus Privathaushalten
St. Gabriel (Liebigstraße)
Di� 9 – 12.30 / 13 – 18 Uhr 
Fr, Sa� 8 – 13 Uhr
Haslach (Carl-Mez-Straße 50)
Do� 8 – 16 Uhr 
Sa� 9 – 16 Uhr
Waldsee (Schnaitweg 7)
Mi� 9 – 16 Uhr 
Sa (keine Schadstoffe)� 9 – 13 Uhr
Umschlagstation Eichelbuck
Eichelbuckstraße, Tel. 7 67 05 70 
Anlieferung von Sperrmüll 
Mo – Do� 7.15 – 11.45 / 13 – 16 Uhr 
Fr� 7.15 – 12.15 / 13 – 15.30 Uhr 
1. Samstag im Monat� 9 – 12.45 Uhr
Schadstoffmobil
• �Ebnet, Dreisamhalle 

Mo, 4.7.� 8.30 – 11 Uhr
• �Kappel, Rathausplatz 

Mo, 4.7.� 13 – 15 Uhr
• �Günterstal, Max.-Kolbe-Weg 

Mo, 11.7.� 8.30 – 11 Uhr
• �Wiehre, Schützenallee 

Mo, 11.7.� 13 – 15 Uhr

Ämter &
Dienststellen

Amt für Bürgerservice und 
Informationsmanagement
Rathaus im Stühlinger,  
Fehrenbachallee 12,  
E-Mail: abi@stadt.freiburg.de

• �Bürgerservice-Zentrum 
buergerservice@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/termine oder 
Tel. 201-0

• �Bürgerberatung im Rathaus 
Innenstadtrathaus Rathausplatz, 
Tel. 201-1111, E-Mail: buerger
beratung@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/buergerberatung 
Mo – Fr� 8 – 16 Uhr

• �Telefon-Service-Center 
Tel. 201-0 und 115 
Mo – Fr� 8 – 18 Uhr

Amt für Liegenschaften und 
Wohnungswesen (ALW)
Fahnenbergpl. 4, Tel. 201-5301/5302 
E-Mail: alw@stadt.freiburg.de
• �Wohngeld: Tel. 201-5480, 

www.freiburg.de/wohngeld
• �Wohnberechtigungsscheine: 

Tel. 201-5480� tel. Sprechzeiten: 
Mo� 10.30 – 12 / 13 – 15 Uhr 
Di� 8 – 12 / 13 – 15 Uhr 
Mi – Fr� 8 – 11 Uhr

• �Wohnraumförderung: Tel. 201-
54-31/-32/-33, www.freiburg.de/
wohnraumfoerderung

Amt für Kinder, Jugend  
und Familie (AKI)
Europaplatz 1, Empfang:  
Tel. 201-8310, www.freiburg.de/aki 
E-Mail: aki@stadt.freiburg.de
Sprechzeiten: Mo / Mi / Fr� 8 – 11 Uhr
Amt für Soziales (AFS)
Fehrenbachallee 12, Empfang: 
Tel. 201-3507 (erreichbar Mo – Do 
7.30 – 16.30 Uhr, Fr 7.30 – 15.30 Uhr), 
E-Mail: afs_empfang@stadt.frei-
burg.de, www.freiburg.de/afs

Amt für Migration und 
Integration (AMI)
�Berliner Allee 1, Tel. 201-6301, 
www.freiburg.de/ami 
E-Mail: ami@stadt.freiburg.de
Empfang: Mo / Di / Do� 7.30 – 17 Uhr 
Mi 7.30 – 18 Uhr, Fr � 7.30 – 14 Uhr
alle übrigen Abteilungen nur mit 
Termin
Amt für öffentliche Ordnung
Fehrenbachallee 12
• �Fundbüro: Tel. 201-4827, -4828 

fundbuero@stadt.freiburg.de
• �Veranstaltungen und Gewerbe: 

Tel. 201-4860 
gewerbe@stadt.freiburg.de

• �Sicherheit und Ordnung: 
Tel. 201-4860 
polizei@stadt.freiburg.de

• �Waffen- und Sprengstoffrecht: 
Tel. 201-4857, -4869, -4888 
waffenbehoerde@stadt.freiburg.de

• �Fahrerlaubnisse: Tel. 201-4820 
fahrerlaubnisbehoerde@stadt.
freiburg.de

• �Bußgeldabteilung: 
Tel. 201-4950, bussgeldbehoerde 
@stadt.freiburg.de

• �Gemeindevollzugsdienst / Voll-
zugsdienst der Polizeibehörde:  
Tel. 201-4923 
vollzugsdienst@stadt.freiburg.de

• �Veterinärbehörde: Tel. 201-4965 
veterinaerbehoerde@stadt.
freiburg.de

• �Fachservice Ordnungsangelegen
heiten: Tel. 201-4931

Beratungszentrum Bauen
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-4390, 
E-Mail: bzb@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/bzb, geöffnet:
Mo – Fr 7.30 – 12  / Do bis 16.30 Uhr
Eigenbetrieb Friedhöfe
Friedhofstr. 8, Tel. 201-6602 
www.freiburg.de/friedhof 
E-Mail: ebf@stadt.freiburg.de
Telefonische Sprechzeiten:
• �Friedhofsverwaltung (201-6602): 

Mo / Mi / Fr� 8 – 16 Uhr 
Di / Do� 8 – 12 Uhr

• �Bestattungsdienst: 
Tel. 27 30 44 � rund um die Uhr

Forstamt
Günterstalstr. 71, Tel. 201-6201 oder 
-6202, www.freiburg.de/forstamt 
E-Mail: forstamt@stadt.freiburg.de

Informations-, Beratungs- und 
Vormerkstelle (IBV) Kita
Europaplatz 1, Tel. 201-8408, E-Mail: 
kinderbetreuung@stadt.freiburg.de
Ab 6. Juli am Fahnenbergplatz 4
Telefonzeit: 
Mo – Fr 8 – 12 Uhr, Mo / Mi 13 – 16 Uhr
Jugend-/Kinderbüro im 
Jugendbildungswerk Freiburg
Jugendbüro: Tel. 79 19 79 90,  
E-Mail: info@jugendbuero.net 
www.jugendbuero.net
�Kinderbüro: Tel. 79 19 79 18 
E-Mail: kinderbuero@jbw.de  
www.kinderbuero-freiburg.de

Kontaktstelle Frau und Beruf
Rathausplatz 2 – 4, Tel. 201-1731 
frau_und_beruf@stadt.freiburg.de 
www.frauundberuf.freiburg.de

Ortsverwaltungen
Informationen und Kontakt: 
www.freiburg.de/ortschaften
Seniorenbüro mit 
Pflegestützpunkt
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-3032, 
www.freiburg.de/senioren, E-Mail: 
seniorenbuero@stadt.freiburg.de
E-Mail: Mo – Fr � 9 – 16 Uhr
Stadtarchiv
Grünwälderstr. 15, Tel. 201-2701, 
stadtarchiv@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/stadtarchiv
Lesesaal: Mo – Do� 10 – 16 Uhr
Standesamt
Rathausplatz, E-Mail: 
standesamt@stadt.freiburg.de 
Termine unter Tel. 201-0 
www.freiburg.de/standesamt
In den Ortschaften ist die jeweilige 
Ortsverwaltung zuständig.
Vermessungsamt
Berliner Allee 1, Tel. 201-4201 
www.freiburg.de/vermessungsamt 
vermessungsamt@stadt.freiburg.de

STÄDTISCHE TERMINE UND ÖFFNUNGSZEITEN VOM 1. BIS 15. JULI

Freiburger Andruck: Marie Malcovati
Nachdem vor sechs Jahren ihr Debütroman in der Reihe Frei-
burger Andruck vorgestellt wurde, kommt Marie Malcovati 
am Mittwoch, 6. Juli, um 19.30 Uhr mit der SWR-Redakteurin 
Paula Kersten über ihren zweiten Roman „Als hätte jemals ein 
Vogel verlangt, dass man ihm ein Haus baut“ ins Gespräch. 
Er handelt von der Suche dreier Frauen nach einem Mann, 
an den noch Hoffnungen, Erwartungen und Erinnerungen ge-
knüpft sind. Auf den Spuren des Verschwundenen reisen sie in 
den Norden Finnlands. Dabei geraten ihre unterschiedlichen 
Vorstellungen von Mutterschaft, vom Leben und davon, wer 
der Gesuchte eigentlich ist, mehr und mehr aneinander. Doch 
es ist nicht der abwesende Mann, der ihre Leben bestimmt . . .

 Termin Mi, 6.7. 19.30 Uhr, Schlossbergsaal, SWR Studio Freiburg 
Tickets 9 / erm. 6 Euro. (BZ-Kartenservice oder www.reservix.de) 
Mehr Infos: www.freiburg.de/freiburgerandruck
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Kolonialismus: Gestern? Heute!
Ausstellung im Augustinermuseum macht koloniale Vergangenheit Freiburgs sichtbar und regt zum Nachdenken an

Das Augustinermuseum 
zeigt seit vergange-

ner Woche die kolonialen 
Verflechtungen Freiburgs 
auf. Mit seiner neuen 
Ausstellung fordert es eine 
kritische Auseinander-
setzung mit dem Thema, 
das auch heute noch 
viele Menschen betrifft. 

Egal ob die Teedose mit ras-
sistischem Motiv, das Kostüm 
an Fastnacht oder das viel zu 
günstige T-Shirt aus Produkti-
on im globalen Süden: Kolo-
nialismus betrifft nicht nur die 
Vergangenheit, sondern auch 
die Gegenwart. Noch immer 
profitiert der globale Norden 
von der Ausbeutung des Sü-
dens – ökonomisch, politisch 
und kulturell. 

Die Ausstellung „Freiburg 
und Kolonialismus: Gestern? 
Heute!“ blickt bis Juni 2023 
auf die kolonialen Verflechtun-
gen der Stadt und regt dazu an, 
das eigene Handeln im Hier 
und Jetzt zu hinterfragen. Ku-
ratorin Beatrix Hoffmann-Ihde 
möchte „ein Bewusstsein dafür 
schaffen, wie solche Strukturen 
bis in die Gegenwart wirken“. 
Auch Tilmann von Stockhau-
sen, der Leiter der städtischen 
Museen, betont: „Die Ausstel-
lung soll Diskussionen auslö-
sen.“

Vielseitig und kritisch
Die Schau zeigt ganz un-

terschiedliche Aspekte des 
Kolonialismus. In der Ausstel-
lungshalle sind über hundert 
ethnologische Objekte zu se-
hen. Viele Stücke kamen nicht 
auf legalem Weg nach Europa. 
So auch eine Benin-Bronze, 
die während eines militäri-
schen Überfalls des Britischen 
Weltreichs auf das damalige 
Königreich Benin entwendet 
wurde.

Neben den ethnologischen 
Objekten zeugen zahlreiche 
historische Fotografien, Ge-
genstände und Produkte mit 
rassistischem Hintergrund von 
der kolonialen Vergangenheit 
des globalen Nordens. Aber 
auch alltägliche Gegenstände 
wie eine Narrenmaske aus Em-
mendingen oder Fastnachtsge-
bäck aus einer Freiburger Bä-
ckerei sind zu sehen, denn auch 
solche Objekte aus unserem 
Alltag machen die Verflechtun-
gen bis heute sichtbar. 

Das Modell eines Schwarz-
waldfloßes erklärt die indirek-
te Beteiligung Freiburgs am 
transatlantischen Sklavenhan-
del. So diente das Holz aus 
dem Schwarzwald dem Bau 
von Schiffen, mit denen Men-

schen aus Afrika verschleppt 
wurden. Erster Bürgermeister 
Ulrich von Kirchbach wies bei 
einem Presserundgang auf „die 
politische Dimension des The-
mas“ hin. „Diese Ausstellung 
macht deutlich, wie stark Frei-
burg tangiert ist.“

Eine Fotostrecke zeigt die 
Spuren des deutschen Koloni-
alismus im heutigen Namibia 
aus der Perspektive junger na-
mibischer Fotografinnen, und 
ein Gedenkraum am Ende der 
Ausstellungshalle erinnert an 
die Opfer des Genozids an dem 
Hirtenvolk Ova herero.

Sensible Inhalte
In der Ausstellung werden 

sensible Inhalte hinter Visoren 
gezeigt. So erhält nur die Per-

son, die sich über den Kasten 
beugt, einen Einblick. Hinter 
den Sichtsperren sieht man 
zum Beispiel Fotos von Kin-
dern, die gegen ihren Willen 
von Missionarinnen fotogra-
fiert und so für Werbemaßnah-
men in Szene gesetzt wurden. 

Emeka Udemba, der nigeri-
anische Künstler, dessen über-
lebensgroßer „Body of Evi-
dence“ in der Skulpturenhalle 
ausgestellt ist, hofft durch die 
Ausstellung auf „einen Aus-
tausch auf Augenhöhe“. Es 
gehe nicht darum, Schuldige  
zu suchen, sondern darum, ge-
meinsam Lösungen zu finden. 

Herkunftsforschung
Bei manchen Objekten ist 

unklar, ob sie legal oder ille-

gal aus ihren Herkunftsländern 
ausgeführt wurden und wem 
sie ursprünglich gehörten. 
Über die Provenienz, also die 
Herkunft der Objekte, ist oft-
mals wenig bekannt. Durch in-
tensive Recherche der Samm-
lungsgeschichte lassen sich 
dennoch einige Rückschlüs-
se ziehen. Auch diesen As-
pekt versucht die Ausstellung 
transparent zu machen – mit 
Angaben zur Herkunft an den 
jeweiligen Objekten und mit 
Kurzbiografien der Sammler 
und Sammlerinnen. 

Freiburg und Kolonialismus 
Menschen in und um Frei-

burg profitierten über Jahr-
hunderte vom europäischen 
Kolonialismus. Als das Deut-
sche Kaiserreich ab 1884 
Gebiete in Afrika, Asien und 
Ozeanien kolonial annektierte, 
beteiligten sich auch Freibur-
ger und Freiburgerinnen ak-
tiv an der Unterdrückung und 
Ausbeutung der dort lebenden 
Menschen. Zudem war das 
alltägliche Leben in Freiburg 
eng mit der Gewaltherrschaft 
verflochten: Der Genuss von 
Kaffee, Tee und Südfrüchten, 
das Tragen von Baumwoll-
kleidung, der Besuch von 
„Völkerschauen“ im Stadtteil 
Stühlinger oder die Mitglied-
schaft in prokolonialen Verei-
nen sind nur einige Beispiele. 
Damals waren Menschen aller 
Bevölkerungsschichten von 
der Rassenideologie überzeugt. 
Ein Gefühl geistiger und kultu-
reller Überlegenheit gegenüber 
anderen, insbesondere nicht 
europäischen Menschen war 
weit verbreitet. Der deutsche 
Kolonialismus endete 1919 
infolge des Ersten Weltkriegs. 
Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg setzte eine kritische Aus-
einandersetzung mit den Struk-
turen globaler Ungerechtigkeit 

als Folge des Kolonialismus 
ein. Seine Geschichte und Aus-
wirkungen werden nun aufge-
arbeitet. 

„Nicht über uns ohne uns“
Diesem Motto folgend wur-

de die Ausstellung nicht nur 
aus dem Museum heraus ge-
staltet. Stellvertretend für viele 
Initiativen, die den deutschen 
Kolonialismus aufarbeiten, 
kommen einige Freiburger 
Gruppen zu Wort. Sie formu-
lieren ihre Kritik an postkolo-
nialen Strukturen und geben 
einen Einblick in ihr Engage-
ment und ihre Vorstellungen 
von globaler Gerechtigkeit. 
Dabei geht es beispielsweise 
um die Friedensarbeit in Bu-
rundi. Dort ist die Bevölkerung 
durch postkoloniale Strukturen 
zutiefst gespalten. Beleuchtet 
wird auch, welche Aufgaben 
die Schülerinnen und Schüler 
des UWC Robert-Bosch-Col-
lege Freiburg für eine gerech-
tere Welt sehen. 

Ein Katalog zur Sonderaus-
stellung erscheint am 23. Sep-
tember und ist ab dann für 
29,80  Euro an der Museums-
kasse und für 34,95  Euro im 
Buchhandel erhältlich. �

 Augustinermuseum  
Di – So 10 – 17 Uhr, Fr 10 – 19 Uhr  
Eintritt 8 / erm. 6 Euro; unter  
27 Jahren Eintritt frei  
freiburg.de/museen

Schädel eines Nashorns: Die Jagd auf das gewaltige Tier war prestigeträchtig. Dieser Schädel ist 
eine Jagdtrophäe aus ehemals Deutsch-Ostafrika um 1910. Der Schenker Wilhelm Winterer war als 
Offizier vor Ort und möglichweise selbst der Schütze.

Live, umsonst 
und draußen

„Summer Stage“ auf dem Theatervorplatz

Bevor sich das Theater 
Freiburg in die Sommer-

pause verabschiedet, lässt 
es sein Programm noch ein-
mal auf Hochtouren laufen: 
Bei der „Summer Stage“ 
vom 9. bis 24. Juli bietet 
es zwei Wochen lang auf 
einer Open-Air-Bühne am 
zentralsten Platz der Stadt 
ein buntes Programm dar 
– mit Orchesterabenden, 
Tanzvorstellungen, Swing-
konzerten, Poetry Slam 
sowie Angeboten für 
Kinder und Jugendliche.

Intendant Peter Carp er-
öffnet die Summer Stage am 
Samstag, 9. Juli, um 17.45 Uhr. 
Gleich darauf folgt mit einem 
einstündigen Galakonzert des 
Philharmonischen Orchesters 
unter der Leitung von Ektoras 
Tartanis der erste Programm-
punkt.

Bis zum 24. Juli lädt das 
Theater dann täglich ab 18 Uhr 
zu mindestens zwei Auffüh-

rungen, Konzerten und an-
deren künstlerischen Aktio-
nen auf dem Theatervorplatz 
ein. Livemusik-Fans können 
sich unter anderem auf das 
Heim und Fluchtorchester, 
eine Blues-Brother-Formation 
und einen Liederabend zu 
Kurt Weill freuen sowie auf 
zahlreiche Auftritte lokaler 
Bands wie Triaz, Exil46 und 
The Rehats. Auch klassische 
Musikdarbietungen wie ein 
Arien-Potpourri, ein georgi-
sches Quartett sowie ein fulmi-
nanter Orchesterabend warten 
auf das Publikum. Das Tanz-

netz Freiburg wird mit 
verschiedenen Vorstel-
lungen vertreten sein. 
An den Wochenenden 
werden zusätzlich tags-
über Veranstaltungen 
für Familien und Kinder 
angeboten, unter ande-
rem Bewegungs- und 
Tanzworkshops für alle 
Altersgruppen.

Das Programm ent-
stand in enger Zusam-

menarbeit mit Kulturinstitu-
tionen wie der Hochschule 
für Musik, dem Jazzhaus, der 
Musikschule, dem Slow Club, 
dem Tanznetz Freiburg, dem 
Vorderhaus und dem Migran-
tinnenbeirat der Stadt.�

  Der Eintritt ist kostenlos. 
Programm und Infos unter theater.
freiburg.de/de_DE/summerstage

Fördergeld für 
Kunstangebote
Das Kulturamt möchte jun-

gen Menschen künstlerisch-
ästhetische Erfahrungen in 
den Sommerferien ermögli-
chen. Speziell dafür gibt es 
das Förderprogramm Sommer-
kunstferien. Es richtet sich an 
Kunst- und Kulturschaffende 
mit zentralem Wirkungsort 
in Freiburg. Auch Kulturein-
richtungen können Mittel für 
Honorarkräfte beantragen, so-
lange es sich um ein zusätzli-
ches Projekt handelt oder das 
bisherige ergänzt oder erwei-
tert wird. Die Projekte müssen 
grundsätzlich allen Freiburger 
Kindern offenstehen und einen 
künstlerischen Schwerpunkt 
haben. Bei den Sommerkunst-
ferien sollen schöpferische 
Prozesse und aktives Gestalten 
im Vordergrund stehen. Span-
nung, Kreativität und Humor 
sollen aber ebenso wenig zu 
kurz kommen wie Ernst und 
Ermutigung. Dazu gehört auch 
die Freude am Erfahren kultu-
reller Vielfalt. Das Projekt soll 
das Selbstvertrauen der  Heran-
wachsenden stärken.

Förderanträge können bis 
Ende Juli beim Kulturamt ge-
stellt werden. Dem Zuschuss
antrag sind ein Finanzplan 
sowie die künstlerische Vita 
hinzuzufügen. Über die Anträ-
ge entscheidet das Kulturamt 
zeitnah und laufend.

 
 �Antragsdokumente: 
www.freiburg.de/kulturamt

Weitere Informationen beim 
Kulturamt unter 
Tel. 0761 201-2101 oder per E-Mail 
an: kulturamt@stadt.freiburg.de

„Vorhang auf, Manege frei!“ für die Harlekine
Der Circus Harlekin ist wieder da. Mit einem Reigen kunterbunter Darbietungen zum Staunen 
und Schmunzeln, Mitklatschen und Die-Welt-Vergessen tritt er von 7. bis 13. Juli sechsmal auf 
dem Münsterplatz auf. Mit Kreativität und Charme zeigt das junge Ensemble Akrobatisches am 
Chinesischen Mast, im Takt fahrende Einräder, seillaufende Flamingos, poetische Luftartistik 
und nicht zuletzt – eine große Truppe frecher Clowns. Wie immer ist der Eintritt frei, es wird aber 
um eine angemessene Spende gebeten.� (Foto: M. Doradzillo)

  �Vorstellungen: Do, 7.7. / Fr, 8.7. / Sa, 9.7. / Mi, 13.7., jeweils 20 Uhr. Sa, 9.7., 16 Uhr, und So, 10.7., 17 Uhr

Kaffeewerbung 1915: Der 
Zugang zu Rohstoffen wie Kaf-
fee war ein wichtiger Grund 
für territoriale Aneignungen.
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...es ganz schön bunt ist. Auch als Arbeitgeberin. Deshalb freuen wir uns auf Bewerbungen (a)ller, die für ihr Thema brennen und uns und unsere Stadt 
weiterbringen wollen. Menschen mit unterschiedlicher Herkunft, Geschlecht, geschlechtlicher Identität, Alter, Hautfarbe, Religion, sexueller Orientierung
oder Behinderung sind bei uns immer willkommen. Vielfalt – dafür stehen wir. Und das (a) im Jobtitel.

> Wir suchen Sie für das Amt für Schule und Bildung als

Leiterin (a) 
der Schulkindbetreuung an der Lindenbergschule 

  Entgeltgruppe S 13 TVöD    Bewerbungsfrist bis 17.07.2022

> Wir suchen Sie für das Amt für öffentliche Ordnung als

Sachbearbeiterin (a) 
im Fachservice Fahrerlaubnisse

  A 8 LBesO bzw. Entgeltgruppe 8 TVöD   Bewerbungsfrist bis 10.07.2022

> Wir suchen Sie für das Haupt- und Personalamt als

Mitarbeiterin (a)
der Zentralen Poststelle der Stadtverwaltung

  Entgeltgruppe 6 TVÖD   Bewerbungsfrist bis 10.07.2022

> Wir suchen Sie für das Vermessungsamt  als

Vermessungsingenieurin (a)
in der Geschäftsstelle Gutachterausschuss

  bis Entgeltgruppe 11 TVöD   Bewerbungsfrist bis 17.07.2022

> Wir suchen Sie für das Amt für Migration und Integration als

Sachbearbeiterin (a) im Publikumsteam / Service-
schalter Ausländer- und Staatsangehörigkeitsrecht

  A 8 LBesO bzw. Entgeltgruppe 9 a TVöD   Bewerbungsfrist bis 17.07.2022

> Wir suchen Sie für das Forstamt als

Forstwirtin (a) 
  Entgeltgruppe 5 TVöD   Bewerbungsfrist bis 10.07.2022

www.maler-ullrich.de   0761 / 4 35 97

Die Profis für ein schönes Zuhause!

Ihr Maler

               

IhIhrhr MaMallele

     

lleler

     

Tel.:  0761 49040 - 0
Fax:  0761 49040 - 90
www.flammefreiburg.de
Jechtinger Straße 17 
79111 Freiburg

Sie erreichen uns jederzeit unter 
Tel. 0761 - 27 30 440761 - 27 30 44

Friedhofstr. 8 | 79106 Freiburg

www.bestattungsdienst.freiburg.de

Wenden ie sich im   
Trauerfall vertrauensvoll

               an uns...

TELEFAX 0761/84862•www.schreinerei-eschmann.de•info@schreinerei-eschmann.de

Wir suchen Sie als 

Fachkraft* für Zustellung  
in Vollzeit!

Sie sind pünktlich und zuverlässig,  
arbeiten gerne selbständig und  
körperliche Arbeit bereitet Ihnen Freude? 
Dann sind Sie bei uns genau richtig!

• Mindestens 3.000 € brutto pro Monat
• Montag bis Samstag, überwiegend nachts
• Mindestens 18 Jahre alt
• Im Besitz einer gültigen Fahrerlaubnis  

der Klasse B

Nehmen Sie die Herausforderung an? 
Dann freuen wir uns über Ihre Bewerbung über  
www.uzg-freiburg/jobs

Haben Sie noch Fragen?  
Melden Sie sich gerne bei uns!
Telefonnummer: 0761 / 496 602-0 
Ansprechpartner: Herr Glockner 

*Die Würde des Menschen ist unantastbar – Dem verpflichtet sich auch BZ.medien und 
garantiert Chancengleichheit und nimmt Abstand von jeglicher Art der Diskriminierung, 
die das Geschlecht, Alter, ethnische Zugehörigkeit, Religion oder Weltanschauung, 
sexuelle Orientierung oder Behinderung betreffen. Wir freuen uns über jede Bewerbung!
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Informieren und online bewerben:  
www.bbbank.de/karriere

Werden Sie jetzt Privatkunden Berater 
(m/w/d) in der BBBank-Filiale Freiburg.
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Achtung: Zahngold

Zahle bis 60 € pro Zahn-/brücken. 
Kaufe Bernsteinschmuck, Mode-
schmuck, Goldschmuck (bis 0 €/g), 

Zinn und versilbertes Besteck.  
Zahle bar, komme gleich. 

Tel. 0157 /34 28 22 37  
oder 0761/464 68.

Wir kaufen Wohnmobile +
Wohnwagen 03944-36160
www.wm-aw.de
Wohnmobilcenter Am Wasserturm
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